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Erstes Ktatt
Die smkeuden Staatsanleihen.

Wäre der Kurszettel wirklich das untrügliche po¬
litische Barometer , es schaute bedenklich um den Welt¬
frieden aus . trotz aller Friedensschalmeien , die plötzlich
vom Kanal hinübertönen , trotzdem Sir Edward Grey
es an der Zeit hielt , seinen Landsleuten zuzurufen:
„ Man darf den sehr einleuchtenden möglichen Grund
für die Erbauung der deutschen Flotte nicht übersehen,
das ? eine wachsende Nation wünscht, mächtig zu sein,
ohne Latz sie doch notwendigerweise Angriffsabsichten
verfolgt .

" Der Leiter der englischen auswärtigen Poli¬
tik hat gleichzeitig auf die wachsende finanzielle Ab¬
hängigkeit der Völker von einander hingewiesen . Be»
zeichnend ist. Latz bei fast allen europäischen Kulturvöl¬
kern ein Rückgang der Staatsrente zu verzeichnen ist.

Wenn die städtischen Sparkassen , die Landesver¬
sicherungsanstalten . die verpflichtet sind , einen betracht-
lichen Teil ihrer Gelder in Staatspapieren anzulegen,
plötzlich genötigt wären , ihre Papiere loszuschlagen. sv
hätten ganz gewaltige Verluste , der allein bei der
Berliner städtischen Sparkasse nach Millionen zählte.
Von Jahr zu Jahr kann man bei den Ausweisen der
Sparkasse der Stadt Berlin und anderer gemeinnützi¬
ger Institute sehen , welche Einbutzen sie durch solche —
meist vom Gesetz vorgeschriebenen — Anlagen erleiden.
Freilich nur auf dem Papier , da es den Verwaltungen
der verschiedenen Einrichtungen gar nichr einfallen
wird , ihre Wertpapiere mit so beträchtlichem Kursver-
lust zu versilbern . Autzerdem sind sie ganz sicher , datz
das Reich und die verschiedenen Bundesstaaten pünkt¬
lich und unverkürzt die Zinsen zahlen werden . Aber ss
ganz achtlos an der Erscheinunp des auffälligen und an¬
haltenden Kursrückganges vorüberzugehen . ist doch nicht
angebracht.

Es erscheint daher stanz glaublich , wenn gemeldet
wird , datz bereits seit Monaten zwischen den deutschen
Bundesregierungen Verhandlungen über Matznahmen
gegen Sie zunehmende Entwertung der deutschen Reichs¬
und Staatsanleihen schweben . Es ist sogar zu befürch¬
ten . Latz, wenn das neue Rechnungsjahr weiter einen
solchen Rückgang an Einnahmen für den Reichssäckel

verzeichnet, die :wch so gut gemeinten Matznahmen der
Bundesregierungen nicht viel verschlagen werden . Die
Einnahmen an Zöllen . Steuern und Gebühren nnd im
Etat für l912 -werft auf 1361.7 Millionen Mark ge¬
schätzt worden Im Erqänzungsetat ist dann der Betrag
UN! 32 .3 Millionen Mark erhöht worden , so datz oer
Etat eine Einnapm « von 1614 Millionen Mark vorher-
sieht . Auf das Viertelfahrt entfällt also eine durchs
fchnittliche Einnahme von 403,3 Millionen Mark . Das
erste Viertelfahr weist aber nur eine Einnahme von 383
Millionen Mark auf . zeigt also einen Ausfall von 20
Millionen Mark gegen den Voranschlag. Wenn die
weiteren Viertelfahre sich ebenso unergiebig zeigen wie
das erste , wenn der frühere Reichsschatzfekretär Mer¬
muth so schnell Recht bekommen sollte, wie will man sich
helfen ? Etwa durch Ausgabe neuer Anleihen und den
Kurs der alten noch mehr drücken?

Es ist nur ein schwacher Trost , datz die Anleihen
Englands und Frankreichs nicht besser stehen, als die
Deutschlands . Während die 3prozentigen Reichsan¬
leihen und Konsols auf 80 v . H . standen , verzeich -neten
die 2beprozentigen englischen Konsols 74,5 v . H . . die
3prozentige französische Rente 92 v . H . . die österreichi¬
sche 4prozentige Rente 90 vom Hundert.

Sicherlich ist dieser Rückgang, der sa eine inter-
natioale Erscheinung ist . wesentlich mit dadurch bedingt,
datz die Industrie sehr starke Ansprüche an dem Kapital¬
markt stellt. Die Industriealisierung schreitet gewaltig
fort . Welche ungeheuren Summen hat nicht allein die
Umwandlung zahlreicher Betriebe mit tierischem oder
Dampfbetrieb in den elektrischen erfordert ? Die lleber-
landzentralen breiten sich immer mehr aus : auch die
Landwirtschaft erkennt den Vorteil des maschinellen
Betriebes und selbst dort , wo die kleinbäuerliche Wirt¬
schaftsweise — nicht zum Schaden der intensiven Bo¬
denausnutzung — vorherrscht, sucht man durch Gründung
von Genossenschaften und wirtschaftlichen Zweckverbän-
den die Vorteile des elektrischen Krastantriebss zu
sichern . Die Ausnutzung der Wasserkräfte — denken wir
nur an Norwegen , an die Errichtung der Talsperren in
Deutschland und Oesterreich — erfordert für den An¬
fang die Aufwendung zahlreicher Kapitalien . Dazu
kommen noch all die grotzen Verkehrsprosekte , die kolo¬
nialen Unternehmungen . Im Gegensatz zu früher hält
sich Amerika ein wenig vom europäischen Geldmarkt
fern : es bedarf feiner überschüssigen Kapitalien für

eigene Unternehmungen . Das - Kapital stresst nun ein¬
mal dahin ab . wo ihm die günstigsten Bedingungen ge«
boten werden . So ist es denn kein Wunder , datz bei der
starken Anspannung der industriellen Kräfte — meist
von guten Erfolgen begleitet — die industriellen An--
lagewerte begehrt werden . Es soll auch gar nicht be¬
stritten werden , datz mancher Bankier und manche Bank
dem unkundigen Publikum solche Papiere auch weit lie¬
ber verkauft , weil die Bonifikation dabei weit höher
für den Verkäufer ist.

Indes wird man nicht verkennen dürfen , datz neben
einer mitunter ganz unverständlichen Finanzpolitik der
beteiligten Staaten die politische Unsicherheit und Auf¬
regung ebenfalls zum Niedergang der Rentenkurse bei¬
gekragen hat.

Die Krisrs irr der Türkei.
Konstantinopel. 31 . Juli . Wie dem L .-A . zufolge

in parlamentarischen Kreisen verlautet , ist unter den
Offizieren der Daud -Pascha Kaserne eine Gärung ent¬
standen . Der Kriegsminister Nasim Pascha begab sich
sofort dorthin . Ueber den Vorfall wird strengstes Still¬
schweigen beobachtet.

Vor der Kammer spazieren Offiziere beider Par¬
teien auf und ab . die einander ironisch mustern . Die
allgemeine Meinung geht dahin , datz man vor einem
baldigen Zusammenstotze beider Parteien steht. Des -,
halb verteilte die Regierung heute an den verschieden¬
sten Stellen in der Nähe des Parlaments ein Bataillon!
Soldaten . Patrouillen mit scharfer Munition zu Futz
und zu Pferde bewegen sich zwischen der vor dem Parla¬
ment wartenden Menge.

Trotz des gestern erteilten Vertrauensvotums ist
nach dem L .-A . die Kammerauflösung nicht zweifelhaft.
Man nimmt an , datz das Kabinett heute die dringende
Annahme eines Entwurfs fordern wird , der den Artikel!
7 der Verfassung dahin ändert , datz dem Sultan das un¬
eingeschränkte Recht der Kammerauflösung zustehe. Dep
Stellvertreter des Ministers des Innern . Fund , wurde
zum ersten Sekretär des Sultans ernannt.

Lebhafte Beachtung fand der Passus der Regie¬
rungserklärung , der sich mit dem tripolitanischen Kriege
befasst und folgenden Wortlaut hat:

„Wie Sie wissen, führen wir seit zehn Monaten

Ni

Dornröschens Ghe.
Roman von Ernst Eckstein.

Ick) . . . . . (Fortsetzung.) -
" Der Diener kannte das allerdings längst . Er war

schon oft . selbst wenn er in Ausführung der ureigensten
Anordnungen Ruyters das Arbeitszimmer betrat , aufs
heftigste angelassen, sa . nach Befund mit allen erdenk¬
lichen Varianten zum Teufel gesagt worden . Im An¬
fang hatte er diese Unhöflichkeit übel vermerkt , bis die
Erfahrung ihn lehrte , datz sein Herr um so freundlicher
und nachsichtiger wurde , je mehr sich eine Arbeit dem
Ende näherte . Und da Herr Felix sonst ein formvoller
Mann war . auch späterhin dieser unliebsamen Auftritte
sich kaum zu erinnern schien , sedensalls aber sie instinktiv
durch gesteigerte Huld und Freigebigkeit wett machte,
so nahm Jonathan derartige Ausbrüche zuletzt mit dem
Gleichmut aus , wie die Launen der Witterung.

Langsam stieg er die Treppe hinab , während Felix
mit verdoppeltem Eifer und hochausglühender Stirn
seine Blätter durchmusterte. ,

Jonathan hielt es für seine Pflicht , dre innge ,nau.
die offenbar aus diese Wandlung nicht hinlänglich vor¬
bereitet war , über das . was er im Stillen den Raptus
des gnädigen Herrn nannte , wohlwollend aufzuklären.

Wilma setzte inzwischen drunten im Speisezimmer
zum erstenmal einsam seit dem Tage der Vermahlung
ihr Frühstück fort . Sie wusste sa : bei ihrem Felix man¬
nen sich grotze bedeutsame Dinge an . Gleichwohl be¬
rührte sie dieses unverhoffte Alleinsein ganz eigentüm¬
lich und sonderbar . . ^ ^ ,

Gestern noch , wie war das lustig und lieb gewesen.
Ihr Felix bei rosigster Laune , dicht neben ihr sitzend,
von Zeit zu Zeit ihre Hand streichelnd, ihr lockiges Haar
kosend oder ihr gar einen Kutz auf die Lippen druckend.

Jeder Blick , seder Atemzug des Geliebten schien ihr zu
gehören . Und nun ! Das war sa ein Unterschied wie
Frühling und Winter ! Das Sonnenlicht , das so klar
und leuchtend ins Fenster schien , verfärbte sich fast unter
den Eindrücken dieser Veränderung . Alles kam ihr so
fremd und so bleich vor . Kein Bissen wollte ihr mun¬
den . ihr . die noch gestern solch prächtig gesunden Appetit
gehabt hatte . Langsam und müde zerbröckelte sie ihre
Toasts und wehmütig und in langen Pausen schlürfte sie
den schon halb erkalteten Tee.

Da kam der souverän lächelnde Jonathan.
„Eine Empfehlung vom gnädigen Herrn , und er

wünschte nur eins : von niemand gestört zu werden . Der
gnädige Herr hat wieder mal seinen —" ser suchte nach
einem Wort , um das respektwidrige Raptus zu ver¬
meiden) — „seine Inspiration . Und da ist nicht gut
mit ihm Kirschen essen . — Ich wollte das der gnädigen
Frau nur gehorsamst andeuten . damit sie nicht etwa den
Mut verliert , falls ihr nicht alles gerade nach Wunsch
geht . . .

"
„Was soll das heitzen? " versetzte Wilma , die

Brauen zusammenziehend.
„Nun . die gnädige Frau weitz doch, datz der gnä¬

dige Herr seit einiger Zeit ein berühmter Dichter ge¬
worden ist . Die Zeitschriften bringen sein Bild , und
namentlich was den „ Bauern von Höchst" betrifft . . .

"

„Natürlich weitz ich das .
" sagte Wilma errötend,

obgleich sie von den Zeitschriften , die sein Bild brach¬
ten . bis setzt nichts gehört hatte . „ Allein ich verstehe
nicht recht . . .

"
„Nun . ich wollte der gnädigen Frau in aller Be¬

scheidenheitnur einen Wink geben. Man mutz in dieser
Epoche sehr viel Geduld haben mit dem gnädigen Herrn
Er ist dann wie ausgewechselt. Und das könnte die
gnädige Frau doch vielleicht etwas verstimmen . Unser¬
eins ist das gewöhnt . Aber was so die Neuvermählten

sind, die machen sich gern irrige Vorstellungen . Ich
bitte recht sehr um Entschuldigung . . .

"
Wilma unterdrückte den Aerger über den zudring,

lichen Ratgeber.
„Ich danke Ihnen .

" versetzte sie gleichgültig . „ Aber
das ist mir nichts neues . Ich kenne das von Papa her.
Alle geistigen Arbeiter haben die gleiche Gepflogen¬
heit .

"
„Ja . und was ich noch eben bemerken wollte .

" fuhr
Jonathan mit grösster Wichtigkeit fort . . .

„Später !
" wehrte ihm Wilma , das Naschen etwas

emporhebend . „Ich habe setzt dringend zu tun . Schicken
Sie mir das Stubenmädchen .

"
Jonathan merkte setzt , datz er mit seinen Winken

und Warnungen Anstotzerregt hatte. Er zog sich mit
einem leichten Hin - und Herwiegen des grauen Haup,
tes zurück.

An seiner Statt erschien nun Marie , ohne datz
Wilma gewusst hätte , was sie mit der Verlangten be¬
ginnen sollte. Sie gab ihr ein paar überflüssige Anwei¬
sungen betreffs der Garderobe und wollte setzt eben
darüber Nachdenken , wie sie den langen Vormittag aus --
süllen sollte.

Da ertönte durchs Haus ein schrilles, lebhaft-
andauerndes Klingeln.

„Der Herr !
" stammelte sie mit einem ängstlichen

Blick auf Marie . „Springen Sie doch mal rasch hin¬
auf ! Vielleicht wünscht er noch eine Tasse Tee .

"
Das Mädchen , das schon im vierten Jahre bei

Felix von Runter im Dienste war . lächelte wie eine
Kennerin.

„Das ist immer so .
" versetzte sie mit einem Stotz,

seüfzer . „Wenn der Herr wieder arbeitet , kann man
es ihmnie rechtmachenmit der Feuerung. Bald heizt
man zu viel, bald zu wenig . Ich will gleich einmal
Nachsehen.

"



Krieg mit Italien . Wir schätzen die außerordentlichen
Opfer der Truppen und der eingeborenen Mitkämpfer,
unserer Brüder in Tripolis und Benghasi . für die Ber.
keidigung des Vaterlandes hoch ein . Wir werden mit
göttlichem Beistand und unterstützt durch den Opfer¬
willen der osmanischen Ration fortfahren , unsere Rechte
Zu verteidigen , bis Grundlagen für den Frieden gefun¬
den sein werden , die mit unseren Rechten, unserer Ehre
und unserer Würde vereinbar sind. Was die äußere
Politik anbetrifft , so werden wir die unmittelbar nach
der Aenderung im Regime eingeleitete Politik nach-
drücklichst fortsetzen, die bis Ende Januar 1909 mit vie¬
lem Erfolg befolgt und mehrmals von der Kammer ge¬
billigt worden ist , weil sie den Gefühlen und Interessen
der osmanischen Nation entspricht und von den Groß¬
mächten gut ausgenommen wird . Die Grundlage unse¬
rer Beziehungen zu allen befreundeten Mächten ist Auf¬
richtigkeit .

"
Der Abgeordnete Seyid brachte eine Tagesordnung

ein . in den Satz der Regierungserklärung über den Arie-
Lensschluß den Ausdruck: „Aufrechterhaltung der osma¬
nischenSouveränität " einzuschalten. Er Zog fedoch seine
Tagesordnung Zurück, als Hussein Hilmi abermals nach¬
drücklich erklärte , die Regierung fordere sowohl für jedes
ihrer Mitglieder wie für ihr Programm volles Ver¬
trauen . Das Vertrauensvotum erfolgte mit 9 Stimm¬
enthaltungen . Die nächste Sitzung der Kammer wird
heute stattfinden.

Aus Uesküb wird gemeldet : Die Albanesen sind in
einem Dorfe vor Prischtina Zu Beratungen versammelt.
Viele von ihnen sprechen davon , den Exsultan Abdul
Hamid , welcher 30 Jahre lang ihr „Vater " gewesen sei.
aus dem Gefängnis zu befreien . Issa Volfetinatz hat
bei seinem Einzug in Mitrowitza das Gefängnis geöff¬
net , alle Gefangenen befreit und bewaffnet . Man be¬
merkt eine allgemeine Bewegung der Arnauten gegen
Uesküb.

UMMM iin boymHm RWmt.
München . 31 . Juli . In dem sonst so ruhigen Hause

der bayerischen Reichsratskammer kam es heute Zu einer
erregten Debatte über die Jesuiten . Zur Beratung
stand der bekannte Iesuitenerlaß der bayerischen Staats --
regierung . Der Reichsrat Graf Moy bestritt Zunächst,
Laß die letzten Ausschußverhandlungen der Kammer in
der Iesuitenfrage als Mißtrauensvotum des Hauses
gegen das Ministerium aufgefaßt werdest dürften , das
das Vertrauen der Krone habe . Demgegenüber bezeich-
nete Graf Törring die Haltung und das Vorgehen der
Regierung in der Iesuitenfrage als einen schweren tak¬
tischen Fehler . Die Angelegenheit sei eine bedeutende
Blamage für Bayern . Die große Mehrheit des bayeri-
schn Volkes wolle nichts von der Rückkehr der Jesuiten
wissen, nicht einmal der katholische Klerus . Die Hilfe,
die die bayerische Regierung gegen die Jesuiten versagt
habe , müsse fetzt vom Reich gefordert werden . Hoffend
lich überhöre man diesen Ruf nicht. Ministerpräsident
Freiherr von Hertling bestritt , daß die Regierung taktisch
falsch vorgegangen sei . Nach dem Reich zü rufen , sei gar
nicht nötig . Das habe die Regierung selbst schon getan.
Von einer Blamage könne nicht die Rede sein, auch nicht,
wenn die Entscheidung für Bayern ausfalle . PrinZ
Georg von Bayern , ein Enkel des Regenten und des
Kaisers Franz Josef , bekannte sich als Gegner des Ie-
suitengesetzes. Er beZeichnete Törrings Vorgehen als
bedauerlich und bedenklich. Die Selbständigkeit Bayerns

Wilma stand mit ängstlicher Spannung an der
geöffneten Tiir und hörte , wie die verständnisvolle
Marie droben eintrat.

Felix empfing sie nicht eben huldreich.
„Sie haben wieder mal blödsinnig eingekachelt.

Der Ofen Zerspringt fast. Und dabei steht das Thermo¬
meter auf Null .

"
Er hatte bereits den Inhalt der Wasserflasche in

die Brände geschleudert, was eine widerwärtige Rauch
und Dampfentwicklung Zur Folge gehabt . Die Mar¬
morplatte am Fuße des Ofens war mit einer grau-
schwarZenBrühe bedeckt . Das Fenster neben dem Sofa
stand offen.

„Füllen Sie das sofort und löschen Sie weiter !
"

rief . Felix , auf die Karaffe deutend . Dabei rannte er
auf und ab wie ein Löwe im Käfig . „Alles Blut häm¬
mert mir in den Schläfen . Rasch , rasch ! Wenn ich' s
nur endlich einmal dahin brächte . Ihnen Vernunft Zu
lehren ! Aber da wird blindlings gestopft und drauf
los gekeilt, einerlei ob es taut oder Stein und Bein
friert !

"
Das Mädchen ging schweigend ans Werk . Aber¬

mals quoll eine Rauch- und Dampfsäule aus dem Ofen.
«— Zum größten Nachteil des Mobiliars . Das Feuer
erlosch vollständig.

Dann erhob sich Marie , die linke Hand um den
aschebespritztenFlaschenhals , die rechte anmutig in der
Tasche ihres koketten Latzschürzchens . und fragte er-
gebungsvoll:

„Wünschen der gnädige Herr sonst noch was ?"

Felix machte nur eine Geberde der Ablehnung
Dann setzte er sich vor den Schreibtisch und ließ das
Fenster breit offen stehen. Die geräuschlose Feder glitt
mit erneuter Lebhaftigkeit über den großen Briefbogen.
Felix niltte ein paarmal . Sein Antlitz trug den Stem¬
pel höchster Befriedigung.

(Fortsetzung folgt.)

sei Kr ihn Zu hochstehend , als daß man Hilfe von außen
erflehen müsse . Reichsrat Universitätsprof . v . Schanz
(Würzburg ) verurteilte das Vorgehen der Staatsregie'
rung von der taktischen Seite . Der frühere Minister¬
präsident Graf Crailsheim will nichts von einem Miß¬
trauensvotum gegen die Regierung wissen. Freilich , ge¬
schickt sei die Regierung nicht gewesen, und so eilig hätte
sie nicht Vorgehen sollen. Der bekannte Katholikenfüh¬
rer Fürst Ernst v . Loewenstein nahm die Jesuiten in
Schutz gegen den Vorwurf der Friedensstörung . Die
Katholiken wollten das Gesetz nicht länger . Erzbischof
Bettinger von München widersprach der Behauptung,
als ob der Klerus gegen die Aufhebung des Iesuiten-
gssetzes sei . Der protestantische Oberkonsistorialpräsident
von Bezzel verwies auf die absprechenden Urteile von
Kardinälen und auf das Wort „Gegenrevolution " und
gab der schweren Sorge der Protestanten über den Erlaß
Ausdruck. Ministerpräsident Freiherr v . Hertling und
der Minister des Innern von Soden versprachen, daß
nichts Zugelassen werde , das gegen den konfessionellen
Frieden verstoße.

M M des
' ' ' Wer.

Köln. 31 . Juli . Die Veisetzungsfeierlichkeitendes
Kardinals Fischer werden in ähnlicher Weise vor sich
gehen , wie seinerzeit die Beisetzung der verstorbenen
ErzbischöfeSimar und Krementz. Die Einladungen für
die Beteiligung an der Beisetzung sind bereits vom Dom¬
kapitel an die deutschen Bischöfe ergangen . Die Ant¬
worten werden im Laufe des morgigen Tages eintref-
fen . Der RegierungsPräsident hat dem Domkapitel sein
Beileid ausgesprochen und dem Minister und dem Ober-
prüsidenten von dem Ableben des Kardinals telegra
phisch Mitteilung gemacht. Eine telegraphische Benach¬
richtigung des Kaisers erfolgte durch das Domkapitel.

Berlin . 31 . Juli . Zum Tode des Kardinal-
erzbischofs Fischer schreibt die Nordd . Allg , Ztg . : Mit
dem Hinscheiden dieses hohen Würdenträgers , dessen

Wirken in so vieler Hinsicht vorbildlich Zu heißen ver¬
dient . beklagt die katholische Kirche in Deutschland einen
schmerzlichen Verlust . Dankbar erinnern sich die Diöze-
sanen von Köln der hingebenden Tätigkeit ihres be¬
trauerten geistlichen Oberhirten . Von den Zahlreichen
Pfarren des umfassenden Gebietes ist keine von Kardi¬
nal Fischer unbesucht geblieben , der überall seine Amts¬
verrichtungen selbst auszuüben liebte . Auch die Schaf¬
fung von kirchlichen Vereinen und Kongregationen in
den einZelnen Gemeinden betrieb er mit Eifer . Den
sozialen Bestrebungen hat sich ErZbischof Fischer in den
letzten Jahren besonders Zugewandt , und seine Tat war
eine Zentralisation aller charitatioen und soZialen Be¬
strebungen unter der Leitung Dr . Oberdörffers Zu
Köln.

M AWlMheit LO is MsmIO
ist noch immer unaufgeklärt . Der verschwundene Deut¬
sche hat bekanntlich von Marrakesch aus einen Ritt auf
einer als gefährlich bekannten Straße unternommen,
von dem er nicht Zurückgekehrt ist . Alle Nachforschungen
des deutschenKonsulatsverwesers in Marrakesch. der von
den Lokalbehörden und der deutschen Gesandtschaft in
Tanger kräftig unterstützt wird , waren bisher , wie aus
Tanger gemeldet wird , vergeblich. Nur das Maultier
des Vermißten wurde in einem benachbarten Dorfe ge¬
funden und ein verdächtiger Eingeborener verhaftet.
Sollte Opitz, was leider Zu befürchten ist . ermordet wor¬
den sein , so handelt es sich nicht um einen politischen
Mord , sondern um einen Raubmord , da Opitz trotz mehr¬
facher Warnungen in übelberüchtigten Gegenden zu rei¬
ten pflegte . — Marrakesch ist fetzt ganZ ruhig . Die
Europäer sind dort sicher . Die Deutschen haben Marra¬
kesch überhaupt nicht verlassen , die Franzosen beginnen
dorthin zurückzukehren.

M stsnzWf I MankWM
Paris . 31 . Juli . Das Echo de Paris schreibt über

die Fortdauer der Verhandlungen Zwischen Frankreich
und Spanien : Es herrscht noch kein Einverständnis
über die Frage der Franziskaner . über die Frage des
Kalifats und über die Frage der Grenzen am Muluya-
fluß . Endlich ist auch das künftige internationale Sta¬
tut für Tanger noch nicht fertig . Unter diesen Umstän
den ist es eine llnwahrscheinlichkeit , daß alles , wie man
es gewünscht hatte , beendet sein werde , bevor Minister¬
präsident Poincare sich nach Petersburg begibt . Wäh¬
rend seiner Abwesenheit werden die Verhandlungen
unter der Leitung seines Stellvertreters dauernd fort¬
gesetzt werden.

Kolomales.
Staatssekretär Dr. Solf über die Zukunft von

Deutsch -Südwestafrika. In Iohannisburg sagte gestern
abend , nach einer Reutermeldung . Staatssekretär Dr.
Solf auf einem ihm Zu Ehren veranstalteten Bankett im
Deutschen Klub , er kehre mit der Gewißheit nach
Deutschland Zurück, daß Deutsch -Südwestafrika eine große
Zukunft habe . In Britisch-Südaffikä habe er gesehen,
was die Zukunft Deutsch-Südwestafrikas sein werde.
Dr . Solf betonte den Wert der harmonischen Beziehun¬
gen Zwischen der deutschen Kolonie und der südafrikani
scheu Union.

Der Krjickerreinstmz von Km;.
Binz . 31 . Juli . Nach und nach beginnt die Auf¬

regung im Badeorte sich zu legen , und schüchtern wagen
sich schon wieder einige Wimpel ans Tageslicht . Auch
die Mienen der Badegäste Hellen sich wieder auf . Im
Laufe des gestrigen Vormittags traf eine Kommission
aus dem Ministerium des Innern hier ein . die eine
Untersuchung über die Ursachen des Unglücks einleitete.
Die Zahl der Toten bleibt auf 14 beschränkt. Taucher
der Kaiserlichen Marine haben die Unfallstelle im Um¬
kreis von 300 Meter nochmals sorgfältig abgesucht,
ohne auf weitere Leichen zu stoßen.

Der Admiralsoffizier Korvettenkapitän Wester¬
kamp berichtet einem Pressevertreter über die Hilfs¬
aktion der Marine:

„Wir unterhielten auf der Brücke eine Patrouille
unter Leitung eines Offiziers , Außerdem hielten wir
eine Jolle an der Brücke , die mit sieben Mann besetzt
war . Da eine Anzahl von Matrosen Landurlaub hatte,
so befand sich von ihnen eine größere Anzahl im Augen¬
blick der Katastrophe auf der Landungsbrücke . Der
wachthabende Offizier wurde durch die Hilferufe auf das
Unglück aufmerksam gemacht. Er begab sich sofort mit
der Patrouille an die Unfallstelle und sorgte dafür , daß
auch die Jolle sich sofort auf den Schauplatz der Kata¬
strophe begab . Unsere Mannschaft hatte zunächst damit
einen schweren Stand , daß es ihr unmöglich gemacht
wurde , durch das furchtbare Gedränge , das auf der
Brücke herrschte, hindurchzukommen. Unsere Schiffe
wurden durch Signale verständigt , daß ein Unglück ge¬
schehen sei . Ein Dampfboot fuhr zur Unfallstelle und
beteiligte sich am Rettungswerk . Der wachthabende
Arzt begab sich gleichfalls mit Decken und einem Sauer¬
stoffapparat zur Unfallstelle , wo die Apparate bei den
Wiederbelebungsversuchen gute Dienste leisteten .

"

Korvettenkapitän Westerkamp fügte noch hinzu:
„Unsere Mannschaft hat nur ihre Pflicht getan . Gleich¬
wohl werden einige Matrosen , die sich besonders aus-
zeichneten. zur Verleihung der Rettungsmedaille vor¬
geschlagen werden .

"

UkmislhtkS.
" Ern lustiges Gaunerstückchen fand gestern vor dem

Polizeipräsidium Schöneberg ein für die Beteiligten
weniger erfreuliches Ende . Ein biederer Landmann
hatte seine Schweine auf dem Markte vorteilhaft ver¬
kauft und trat in vergnügtester Stimmung mit voller
Börse den Heimweg an . Unterwegs kam ihm ein Mann
mit allen Zeichen der Aufregung entgegen und erklärte,
daß er seine Brieftasche mit 1200 ffl Inhalt auf dem
Wege verloren habe , und daß nur der Bauer sie gefunden
und eingesteckt haben könne. Im Vollgefühl seines
guten Gewissens entleerte der geängstigte Landmann
seine sämtlichen Taschen, wobei auch die für die Schweine
erzielten Goldstücke zum Vorschein kamen. Der Fremde
war ehrlich genug . zuzugeben. daß er nur 100 Mark-
Scheine verloren habe , und wickelte dem Bauern sogar
eigenhändig seinen Schatz in Papier ein . damit er ihn
nicht verliere . Mit vielem Dank verabschiedete sich der
Landmann von dem freundlichen Fremden , der es plötz¬
lich sehr eilig hatte . Erst in der nächsten Gastwirtschaft
merkte der Bauer , daß er übers Ohr gehauen war . denn
das Papier war leer und sein sauer verdientes Geld ver¬
schwunden. Nun begann eine wilde Jagd zu Wagen
und zu Rad hinter dem Spitzbuben , der aber in dein
Augenblick, als seine Verfolger atemlos auf dem Bahn¬
hof ankamen , hohnlächelnd mit dem Zuge davonfuhr.
Es gelang fedoch , ihn und einen Helfershelfer aus dem
Militärbahnhof Schöneberg festzunehmen. io daß der
Bauer doch wohl noch wenigstens einen Teil seines Gel¬
des wiedererhalten wird.

- Ein „verkappter Mädchenhändler". Aus Göttin¬
nen wird ein niedliches Eeschichtchen berichtet : In einer
kleinen süd-hannoverschen Stadt herrschte große Auf¬
regung . Ein bahnamtliches Telegramm hatte gemeldet
mit dem nächsten Zuge treffe ein Mädchenhändler mit
seinen Opfern ein . Auf der Fahrt war einem reisenden
Erbauungsschriftenhändler ausgefallen , daß ein elegant
gekleideter Herr im Nichtraucherabteil vier junge Mäd¬
chen . anscheinend unter strengster Obhut , hielt . Er teilt«
seinen Verdacht , daß der Begleiter der fungen Mädchen
ein Mädchenhändler sei . dem Schaffner mit . Diesel
fand den Verdacht nicht unbegründet und veranlaßte dtz
telegraphische Benachrichtigung der Polizeibehörde des

- Ortes , wohin die Fahrkarten der kleinen Reisegesell'
schaff lauteten . Als man dort eintraf , war die gaM
heilige Hermandad . Bürgermeister . PolizeikommiM
und Schutzleute, auf dem Bahnsteige versammelt , um
den Mädchenhändler in Empfang zu nehmen . Als die¬

ser den festlichen Empfang sah . entstieg er eiligst dem

Coupee , begrüßte den ihm wohlbekannten VürgermeM
und den Polizeikommissar durch freundschaftlichen Häm
dedruck und stellte ihnen seine Begleiterinnen vor . Abel

den Beamten ging natürlich der Dienst über alles , au«
über schöne junge Damen , und so wandten sie sich
nächst an den mit dem Stationsvorsteher und dem ZuM
führer dienstbeflissen herankommenden Schaffner , us

den vermeintlichen Mädchenhändler in Empfang zu «E

men . Der blickte freilich ganz verdutzt und antwortete
auf die Frage nach dem Verbrecher ganz kleinlaut-

„Das ist ja der Herr , den Sie so freundschaftlichbegruif
haben !

" Da schüttelten sich Bürgermeister und Polizen



kommissar vor Lachen und schickten ihre behelmten Be¬
gleiter nach Hause. Der . .verkappte Mädchenhändler ".
M dem sich inzwischen einige Kollegen gesellt hatten.
2gd seine Begleiterinnen waren Mitglieder des Göt,
tinger Stadttheaters , auf einer Kunstreise durch die
Provinz begriffen . Zitate aus verschiedenen Theater¬
stücken hatten den weltfremden Traktatenhändter auf
den schwarzen Verdacht gebracht, das ; der elegante Rei¬
sende einer von der gemeingefährlichen Zunft der Mäd¬
chenhändler sei.

-- Wahres Geschichtchen . Auf der Leipziger Messe
befindet sich eine Schaubude , in der eine äußerst kräftige
Dame federmann zum Ringkampf auffordert und dem-
fenigen hundert Mark zusichert , der sie auf beide Schul¬
tern zwingt . Einen funqen . stämmigen Arbeiter locken
die hundert Mark , und er betritt stegesgewiß das Po.
dium . So einfach ist aber die Sache nicht, und es ver¬
gehen einige Minuten ergebnislosen Ringens . Da er¬
schallt, plötzlich von der Galerie der ermunternde Zuruf:
„ Feste , Wilhelm . Du fauler Kopp poussierst fa blök !

"
- Newyork. 31 . Juli . Die Untersuchung in der

Mordangelegenheit Rosenthal offenbart wahrhaft er¬
schreckendeZustände in der Verwaltung der Stadt New¬
york . Der Spieler Jack Rose war in der ganzen Stadt
als Agent des verhafteten Polizeileutnants Becker be¬
kannt. Im gestrigen Verhör legte Rose Belege vor.
wonach er führlich nahezu eine Viertel Million Mark
von Spielhöllen und Freudenhäusern für Becker einge¬
sammelt hat . Die verhafteten Spieler Rose . Webber
und Ballon haben drei Polizeiinspektoren und andere
Beamte namhaft gemacht, die : von Spielhöllenbesitzern
und den Eigentümern verrufener Häuser erhebliche Be¬
stechungssummen regelmäßig bezogen haben . Es exi¬
stierte eine regelrechte Preisliste , wonach die Polizei¬
inspektoren 1200 und die Polizisten 240 monatlich
als Schweigegelder erhielten . Tarifmäßig erhielt die
Polizei 16 Millionen jährlich an Bestechungsgeldern
An den Bestechungen sind sämtliche Polizeiorgane New
yorks, ausgenommen der Polizeipräsident , der einer be¬
kannten Milliardärsfamilie angehört , beteiligt . Der
Anwalt Beckers erklärte , wenn sein Mandant sich zu
einer Aussage entschlösse , so würde das ganze Verwal¬
tungsgebäude Newports Zusammenstürzen. Becker leug¬
net nach wie vor alles . Wie Rose weiter aussagte , hätte
ihm der verhaftete Polizeileutnant erklärt : „Wenn Ihr
den Rosenthal nicht tötet , dann werde ich Euch sieben
Jahre einsperren lassen .

"

UkucAe N«chrWk«.
Berlin . 1. August . Die Ursache der schweren Ex-

: plosion in der Dresdener Straße ist noch nicht klargestellt
worden. Einerseits wird gesagt, daß die beiden jungen

- Leute , die einen schrecklichen Tod erlitten , eigenmächtig
in den Keller gegangen seien, wo sie vielleicht Zigaret¬
ten rauchten , andererseits ist die Annahme aufgetaucht,
das; die Explosion beim Mischen von Benzin mit einer
Reinigungsmasse entstanden sei . Die beiden jungen
Leute wurden von der Gewalt der Explosion weit fort¬
geschleudert und bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt.

Köln. 1 . August . Die Leiche des Kardinals
Fischer wird am Sonnabend , 3 . August , abends 8 Uhr
vom erzbischöflichen Palais aus im Dom beigesetzt.

London. 1 . August. Die Erregung der gestern wie¬
der zur Arbeit zurückkehrenden Streikenden ' über die
harte Not der letzten Monate führte zu einer Revolver¬
schießerei im Hafen . Acht Arbeiter wurden verwundet.
Steine , Stöcke . Flaschen und Revolver wurden als Waf¬
fen gebraucht. Es entstand ein wilder Tumult . Die
Polizei war machtlos. .

Konstantinopel. 31 . Juli . Der Sultan hat 139
Personen , darunter alle Minister und Würdenträger
des Sultans Abdul Hamid , begnadigt.

Konstantinopel. 31 . Juli . Eine Note des Eroß-
wesirs an die Kammer wegen Abänderung des Artikels
7 der Verfassung erklärt , das; die Regierung die Artikel
35 und 43 gemäß den letzten Zusätzen der Kammer an¬
nehme und verlangt lediglich die Abänderung des Ar¬
tikel 7 . Die Regierung stellt auf diese Weise die Be¬
fragung des Senats für die Auflösung der Kammer
wieder her . die die gegenwärtige Kammer auf Antrag
des früheren Kabinetts Said abgeschafft hatte.

Rabat. 1 . August . Generalresident Lyautey hatte
gestern eine lange Unterredung mit dem Sultan Mulap
Hafid. der nicht verhehlte , dass er immer noch die feste
Absicht habe , abzudanken.

Newyork . 31 . Juli . Die Jury , die mit der Mord¬
sache Rosenthal betraut ist , untersucht die Behauptung
von einer allgemeinen Korruption und Bestechlichkeit
der Polizei . Mehrere höhere Polizeibeamte bestreiten,
dabei beteiligt zu sein . Wie verlautet , hat ein weiterer
Insasse des Automobils der Mörder ein Geständnrs ab¬
gelegt.

K i e l . 1 . August. S . M . S . Kaiser , das erste mit
Turbinen ausgerüstete Linienschiff der deutschen Ma¬
rine . ist heute vormittag auf der hiesigen kaiserl . Werft
niit Flaggenparade in Dienst gestellt worden.

Hamburg. 1 . August. Heute früh 7 Uhr wurde
den Geschäftsräumen der Firma Behnke u. Mewes

Oberelbische Dampfschiffreederei in der Klosterstraße der
Kassierer Mentzel gefesselt und erdrosselt aufgefunden.
Der Mord scheint bereits gestern abend geschehen zu sein
Die Polizei hat auf die Ergreifung des Täters Ivvll -K
Belohnung ausgefetzt.

Neumünster. 1 . August. Sämtliche Opfer bei
dem Unglück auf dem Einfelder-See find heute vormittag
11 Uhr geborgen worden.

Bergen. 1. August. Bei der Abreise des Kaisers
aus Bornholm regnete es in Strömen und es war so
kalt wie in Molde : es klärte sich aber während der Fahrt
auf. Die Ankunft erfolgt, wie bereits gemeldet wurde,
um K Uhr abends. Die Nordlandsgäste werden Sonntag
den 4. August von Bord gehen und mit dem Zuge von
Swinemünde nach Berlin reisen. Mit den zuriickblei-
benden Herren will der Kaiser am 6 . August Swine-
münde verlassen . An Bord ist alles wohl.

Paris. 1 . August . Petit Parisien meldet aus
Newyork: Ein Marconitelegramm berichtet von der
Auffischung einer Flasche . Die Flasche enthielt einen
Zettel mit der Aufschrift : .. 16. April. Wir sind im
Meer auf einem Floh und haben weder Lebensmittel
noch Wasser . Major Butt .

" Er war einer der Passa¬
giere der Titanic.

Casablanca. 1. August. sAg. Havas . s Das
Bureau der Firma Mannesmann erklärt , die Leiche des
Herrn Opitz sei noch nicht gefunden, aber sein Maultier
sei in Marrakesch aufgefunden. Man weih nicht , ob
Opitz gefangen gehalten wird oder ob er ermordetwurde.

Rio de Janeiro. 1 . August. Ein Eisenbahn-
zusammenstos ; erfolgte in der nächsten Umgebung der
Stadt . Hundert Personen sollen getötet oder verwundet
worden sein.

Uationatfiugspende.
Mit Stolz dürfen wir Deutsche den Mann den un¬

seren nennen , der die Sehnsucht von Jahrhunderten zu¬
erst verwirklicht hat : Zeppelin. Die stürmische Vor¬
wärtsentwickelung aber , die das Luftfahrwesen mit dem
Auftreten der Flugmaschine genommen hat , zwingt uns,
die äußersten Anstrengungen zu machen, um nicht durch
die Opferwilligkeit und die Tatkraft anderer Nationen
ins Hintertreffen gedrängt zu werden . Wenn irgendwo,
so mutz es hier allezeit Heiken: „Deutsche vor die Front !

"
Nicht spielerischer Ehrgeiz heischt dies von uns . sondern
hier gilt es , unseren Ruhm als erste Meister angewand¬
ter Wissenschaft zu wahren , hier geht es um Schaffung
von Werten , die uns Deutschen einen Ehrenplatz in der
Geschichte aller Zeiten sichern sollen.

Nicht jedem ist es vergönnt , seine körperlichen und
geistigen Kräfte persönlich in den Dienst dieser natio¬
nalen Ehrenaufgabe zu stellen. Wohl aber kann ein
jeder ein Scherflein beitragen , damit der Gesamtwille
der deutschen Nation der machtbolle Motor sei , der der
deutschen Flugmaschine zum Siege verhelft.

Es handelt sich um eine
Nationalspende,

bei der keiner fehlen will noch darf , um eine nationale
Spende für das deutsche Flugwesen und die deutschen
Flieger.

Denn den Männern , die als Pioniere einer neuen
großen Kulturaufgabe in dem patriotischen Bestreben.
Deutschland auch auf diesem Gebiete einen ebenbürtigen
Platz im Wettstreit der Nationen zu sichern , ihr Leben
einsetzen , gebührt die werktätige Unterstützung der gan¬
zen Nation.

Vor allem aber soll die Nationalspende die Mittel
bieten , unaufhaltsam weiter zu arbeiten an der Vervoll¬
kommnung der Flugapparate , an der Ausbildung der
Flieger , auf daß die Gefahren vermindert , die Leistun¬
gen erhöht werden . Mit Hilfe der Nationalspende soll
auch die Entwicklung einer Technik gefördert werden,
die immer neue Arbeits - und Erwerbsfelder erschließen
wird . Häufige und ausgedehnte Wettkämpfe sollen Er¬
findungsgeist , Mut und Tatkraft anspornen und immer
stolzere Leistungen von Mann und Maschine Hervorrufen,
Kurz : das deutsche Flugzeug soll , ob es in der Stunde
nationaler Gefahr wachsam in den Lüften kreist , oder ob
es in friedlichem Wettbewerb der Nationen als neuestes
Mittel modernen Verkehrs und als geflügelter Bote
vaterländischer Leistungsfähigkeit durch die Lande eilt,
in jedem Augenblick bereit und imstande sein , zu er¬
sticken , was das Gebot der Stunde von ihm fordert.

Als nach dem Unglücke von Echterdingen eine stür¬
mische nationale Begeisterung das deutsche Volk durch¬
wehte und in wenigen Wochen Millionen aufgebracht
wurden , da waren nicht die Millionen allein der greif¬
bare Gewinn der nationalen Begeisterung . Daß das
deutsche Volk sich einmütig zu einer nationalen Tat auf -,
raffte , das zeigte der Welt die elementare Wucht des
deutschen Volkswillens.

Für das Volk — durch das Volk!
So beweise Deutschland auch jetzt , daß alle Unter¬

schiede der Parteien , der Konfessionen, der sozia .en
Schichtungen in dem Augenblicke verschwunden sind , wo
das deutsche Volk vor eins große nationale Aufgabe ge¬
stellt wird.

Nachdem bereits in allen Teilen Deutschlands
Sammlungen zu vorstehenden Zwecken begonnen haben,
ist das

deutsche Reichskoinitee
zusammengetreten , das einen Mittelpunkt aller dieser
Bestrebungen bilden und das Sammelwerk zusammen¬
fassen und ergänzen will . Es bittet die bestehenden Ko¬
mitees , Verbände , Vereinigungen und sonstige sam¬
melnde Stellen , die bei ihnen eingehenden Spenden ihm
zuzufiihren und ihm jedenfalls fortlaufend Mitteilungen

übet die Gesamtsumme der eingegangenen Gaben zu
Händen seines Präsidenten zukommen zu lassen.

Heinrich . Prinz von Preußen,
Protektor.

Dr . Graf von Posadowsky - Wehner.
Präsident des Komitees.

Franz von Mendelssohn.
Bankier . Schatzmeister.

-p PV-
Auf Grund des vorstehenden Aufrufs und im An¬

schluß an den unter dem Protektorat Sr . König ! . Hoheit
des Großherzogs gebildeten Ausschuß für das Großher¬
zogtum Oldenburg sind die Unterzeichneten zu einem

Sonderausschuß für den Amtsbezirk Jever
zusammengetreten in der bestimmten Hoffnung , daß auch
das Ieverland an der in ganz Deutschland mit freudigem
Eifer betriebenen Sammlung sich gern und nach Kräften
beteiligen wird.

Die Unterzeichneten sind zur Empfangnahme der
Gaben bereit.

Amtshauptmann Drost , Jever,
Hauptlehrer Osterloh , Cleverns.
Gemeindevorsteher Rieniets , Sandel.
Gemeindevorsteher Geldes , Schortens.
Gemeindevorsteher ' Albers , Sillenstede.
Gemeindevorsteher Lührs -Sande.
Gemeindevorsteher Weerda . Accum.
Apotheker K . Käak . Fedderwarden.
Gastwirt Eerh . Helmerichs, Sengwarden.
Gemeindevorsteher Lauts , Dieken bei Hooksiel.
Gemeindevorsteher Eden , Waddewarden.
Landwirt H . Becker , Tammhausen . Oldorf.
Landwirt I . Martens , Neuwerk . Wüppels.
Gemeindevorsteher Serken , St . Joost.
Gemeindevorsteher Tiarks , Wiarden.
Gemeindevorsteher Onnen , Minsen.
Gemeindevorsteher Wittenberg , Wangeroog.
Unternehmer Bloibaum , Wangeroog.
Gemeindevorsteher Mammen , Hohenkirchen.
Landw . R . Becker , Fr . -Aug . -Eroden , Middoge.
Gemeindevorsteher Hintzen, Tettens.
Gemeindevorsteher Habben , Quanens.
Gemeindevorsteher Christians . Westrum.

Unberechtigter Nachdruck verboten.
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Auf Grund der Deheschen des Reichs-Wetter -Dienstes.
4 . August : Meist schön, heiter , warm , windig.
6 . Abwechselnd, windig , mäßig warm.
6 . Bewölkt . Regenfälle , kühler , windig.
7 . Bewölkt , teils heiter , wärmer.

-Anzeigen
aller Art

wie
An - und Verkäufe-
Auktionen - - — -
Familien - Anzeigen - - —
Holzoerkäufe-
Kapital - Gesuche und -Angebote
Kauf- und Pachtgesuche-
Miet - Gesuche — - -
Stellen -Gesuche und -Angebote
Submissionen - - — — —
Verkäufe von Grundstücken rc.
Vermietungen-

empfehlen wir, im Jeverschen Wochenblatt
erscheinen zu lassen , da alsdann der Zweck
sicher erreicht wird.

^ Expedition des Ienerschen Wochenblattes
in pever.>
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: J . LHaake,
S Rüftersiel.

Heute beginnt mein großer

Llllssil - Aksiierkltils.

<! . L.
bsAinnen weine

Unr um Arünüüeli /.n i'Lnmen , sind die kreise er-
bedlicd ^urüLlrAesetxt worden nnO kielet sied 6e-
leAenbeit,
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Z^erig-lAesebätt I . UanZes kür UerrenALräeroden
unck Lckubware» .

Haöe rüit dem Versand von allerbestem trockenen August-

sehner Maschinentorf begonnen . Derselbe ist in diesem Jahre

besonders gut ausgefallen . Durch Abschluß von 50 Doppel¬

ladungen bin ich in diesem Jahre in der Lage , billigen Torf

zu Konkurrenzpreisen liefern zu können . Prompte Lieferung.
Waggon weise nach allen Stationen sowie fuderweise nach

jedem Orte . Aufträge erbitte baldmöglichst , weil der Torf

augenblicklich sehr trocken ist.
Jever , Bahnhofsstr . 703 . — Telefon 400 . —

Fritz Jantzen junior,
Kohlsnhandlung.

"
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Ziy- ksrnspr . 319.
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Um für die Herbstneuheiten Platz zu gewinnen , verkaufe sämtliche Hängelampen u

Kronen für Petroleum und elektrisches Lichr nrir IS Uls 20
Einige ältere Muster unter Einkaufspreis.

Schlachtftratze . H. v . Thünen.

Kurg Knyphaujen.
Schönster und größter Park im Jeverland . Für Aus¬
flügler , Vereine und Schulen schönster Ausflugsort . Tanz¬
zelt . Spielplätze , Schaukel , Karussell , Rutschbahn , Turn - H
geräte usw sowie Stallung vorhanden . Um geneigten /K

Zuspruch bittet G . Bundkiel . ^

Reit- u. Fahrklub, Sande.
Sonntag den 4. Angnst

groß .
Rennen

ms dm slindmtc SmdndniH dki Zmdk.
— — Eintrittspreis : — —

Sattelplatz 2 . 50 Mk , Sitzplatz 1,50 Mk , Stehplatz 0,50 Mk.

Ach dem Rennen : Großer Festball
bei G . P . Taddiken und A . Jähde.

Eitrittspreis für beide Lokale : Herren 3 Mk , Damen 1 Mk -,
wofür freier Tanz . D . V.

Sonntag den 4. August d. I.
nachm . 3 '

!z Uhr,
WU " veranstaltet vom ReiErrd » Mtz

Wnhrknd des Rennens : Großes Konzert,
ausgeführt von der

Kapelle der Kaiser !. 2 . Matrosendivifiott m Wilhelmshaven.

Eintrittspreise zum Rennen:
Sattelplatz 2,50 Mk . Wagen mit 4 Insassen 10 Mk.

Nummerierter Tribünenplatz 2,50 Wk ,
Tribünenplatz 2,00 „
Stehplatz 1,00 „

Vorverkauf bei Gastwirt Schoone und Kaufmann F-. Kittel,
Oster stratze 9.

W -m M« I> : PMeMImg in R« Arten.
Abends 7 Uhr:

in den Sälen von Brems nnd Adam.

SoMzW der MW LL 'L
Aurich . Die Züge halten auf sämtlichen Zwischenstationen.

Fahrkarten sind zu diesen Zügen separat zu lösen.

Achtung!
Bon Freitag ab KV- tz

P « Lisks «Zetn nnr f « ,
Eirtair « nd

F . Janße « , Gold . Eng

SiiMMill MG
Sonntag den 4 . August

abends 8 Uhr

Versammln«
im Vereinslokal.

Wegen wichtiger Tages
nung vollzähliges Erschei
dringend erwünscht . D.

Hookfiel.
Sonntag den 4 . d. M'
nachm . 3 Uhr anfgd

Auskegeln von
Hühnern u. Ent

H . Egt

21ei «Iiiiülil
Sonntag den 4 . Augu

Ball,
wozu freundl . einladet

G . Schii

Attilm-Aizche».
Geburtsanzeigen.

Statt Ansage.
Die Geburt einer T-

zeigen an
Jever - I . Nickels u . F.

Statt Ansage.
Der Geburt einer Tocht

freuten sich
I . Jantzen u . Fr

Garsiens , 31 . Juli 1SIL

Ein Junge angekommei
Arno Willens u . Fra

Ella geb . Wes
Nordenham , L . Aug.

Todesanzeigen.
Heute nacht um 1 Uhr

schlief sanft und ruhig
langem , schwerem Leiden
lieber Mann , unser guter
Schwieger - und Großvate

Jakob M. Gerd
in seinem 78 . Leben«
welches wir allen mit
trübtem Herzen zur M
bringen

Die trauernden t
bliebenen:

I . M Gerdes Ä
nebst Angehörig

Siabbenmoor bei Jev --l
1 . August 1912.
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Zweites Statt

Ausdm kroßkttlllgtmn.
Zever . 1. August.

^ Wer gestern n achmittag seine Schritte nach Upseuer
gewendet hätte , dem wäre dort im Walde ein lustiges
Schauspiel geboten . Ungefähr 150 unserer treuen
blauen Iungens hatten sich dort eingefunden , um einen
fröhlichen Nachmittag zu feiern . Die 1 . Abteilung der
2. Matrosendivision aus Wilhelmshaven hatte einen
Uebungsmarsch von dort aus unternommen . Alle Ort¬
schaften . durch die sie auf ihrem Marsche kamen, schallten
wider von den lustigen soldatischen Weisen der Matro¬
senkapelle. Nach zwei kleinen Pausen kam man gegen
11 Uhr morgens im Upjever-schen Walde an . wo ein
schmackhaftes Mittagsmahl alle die vom Marsche er¬
müdeten Krieger erwartete . Der nötige labende Trunk
durfte natürlich nicht fehlen , und ein deutscher Soldat
hat einen guten Durst . So wurde manches Tönnchen
geleert . Nach dem Mittagsmahle fand ein Konzert
statt , das bis gegen 4 Uhr dauerte . Nachdem noch einige
Iugendspiele veranstaltet waren und die munteren Iun¬
gens sich für den Rückmarsch gestärkt hatten , wurde zum
Aufbruch geblasen. Unter lustigen Klängen erreichte
man kurz nach 7 Uhr den Ieverschen Bahnhof , von wo
ein Extrazug nach Wilhelmshaven die ermüdeten Krie¬
ger erwartete . Aus der fröhlichen Stimmung , die wäh¬
rend des ganzen Tages herrschte, muh man annehmen,
das? noch mancher sich mit Freude dieses Marsches er¬
innern wird.

" Eine Vergnügungsfahrt nach Wangeroog zu er¬
mäßigten Preisen wird von der Großherzoglichen Ei¬
senbahndirektion am Sonnabend den 10. August veran¬
staltet werden , worauf wir hiermit hingewiesen haben
möchten. Näheres im Inseratenteil.

- Die Erneuerung der Lose zur 2 . Klasse 227. Kgl.
Preuß . Klasfenlotterie . deren Ziehung am 9 . und am
10. August stattfindet . hat spätestens am 5 . August zu
geschehen , worauf besonders aufmerksam gemacht wird.

d? Tettens . 1 . August . Der Kirchenchor beschloß,
seine nächste Zusammenkunft am letzten Sonnabend int
August, also am 31 . , stattfinden zu lassen. — Am kom¬
menden Sonntag den 4 . d . M . wird der Jung -deutsch,
landbund wieder zusammenkommen.

- Minsen . Das diesjährige Stiftungsfest des hie¬
siegen Radfahrervereins findet am 18. August , verbun¬
den mit Wett - und Langsamfahren und Volksfest, statt.
Vorbereitungen hierzu sind bereits im Gange . Da das
Fest immer recht viel Anklang findet , steht bei gutem
Wetter starker Besuch zu erwarten . Geschäfte . Buden-
und Karussellbesitzer, können sich an den Vorstand des
Vereins , Herrn Zimmermeister B . Becker zu Wiarder-
altendeich, Post Horumersiel , wenden.

^ Rüstringen . Mit den Arbeiten zur Legung des
Schienengleises für die elektrische Straßenbahn ist be¬
gonnen worden . Der Anfang ist im nördlichen Teil der
Gökerstraße gemacht, deren Fahrstraße zu dem Zweck um
za . 1 Meter verbreitert wird . Das Geleise kommt nicht
in der Mitte der Straße , sondern an der linken Seite
derselben zu liegen.

- Rüstringen . Vor seinen Manichäern ausgerückt
ist der hiesige Schlachter und Händler Staschen. Angeb¬
lich schweben verschiedene Schuldprozesse mit nicht uner¬
heblichen Beträgen gegen ihn.

" Oldenburg . Für landwirtschaftliche Verfrachter
ist eine soeben amtlich bekannt gegebene Mitteilung der
Grosch . Eisenbahndirektion von Belang . Darnach wird
für Stalldünger (Mistf — Ausnahmetarif 2 o — forme
für alle zu den Sätzen der Ausnahmetarife S 31 und
S . 41 u beförderten Güter vom 1 . Oktober d . Z . ab die
Fracht für das wirklich verladene Gewicht, mindestens
für das Ladegewicht der gestellten Wagen gerechnet, wo¬
bei für Wagen mit anderem Ladegewicht als 10 . 12,o
und io T . das Ladegewicht von mehr als 10 T . . aber
weniger als 12.5 T . nur für 10 T . . das Ladegewicht
von mehr als 12 .5 T . aber weniger als 15 T . nur iur
12,5 T . angerechnet wird.

- Littel . 31 . Juli . Die Besitzung des Brinksitzers
Eilers in Littel ist gestern nachmittag vollständig nie¬
dergebrannt . und zwar zu einer Zeit , als die Bewohner
des Hauses und die Nachbarn mit dem Roggenmähen be¬
schäftigt waren . Nur ein achtsähriger Knabe war zu
Hause. Das Feuer entstand in der Scheune. Im Au¬
genblick waren die Flammen auch auf das Wohnhaus
übergesprungen , das ebenfalls eingeäschert wurde . Ge¬
rettet wurde fast nichts . Zwölf Schweine und ein Kalb
sind auch verbrannt , ebenso fünfzehn Fuder Heu . Der
Schaden ist sehr groß , da lange noch nicht alles versichert
war . u . a . war eine neue große Scheune noch nicht ver¬
sichert.

- Elsfleth . Die Prüfung zum Schiffer auf großer
Fahrt bestanden an der Navigationsschule : Heinr.
Eggerking (Oldenburgs . Robert Döring (Oldenburgs.
Aug . Schmidt (Grohns . Heinr . Bauer (Blumenthals.
Franz Fulfs (Norderneys . Bruno Seemann (Schöndorf
(Posen) . Franz Lausch ( Rügenwaldes . Eggerking , der
mit Auszeichnung bestand , erhielt den Reichspreis.

- Thölstedt . 31 . Juli . Eine böse Geschichte einge¬
brockt hat sich ein junges Mädchen von hier , das an
mehrere angesehene Familien in der Landgemeinde
anonyme oder mit anderen Namen Unterzeichnete
Schmähbriefe geschrieben hat . Die Sache wurde ange¬
zeigt und als Urheberin bald jenes junge Mädchen aus¬
findig gemacht.

- Delmenhorst. Ein hübscher Gerichtsschnitzer
machte dieser Tage aus Berlin die Runde durch die
Presse. Da hatte ein Gerichtsschreiber an einem der
Berliner Amtsgerichte ein Aktenstück mit dem Vermerk
versehen, daß der Adressat verstorben sei und daß die
Feststellung der Adresse deshalb nicht möglich sei . Ein
hübsches Gegenstück ist am hiesigen Postamt vorgekom¬
men . Da kam ein von einem hiesigen Geschäft aufge¬
gebener Brief zurück mit dem Vermerk : „Adressat ver¬
storben. Jetzige genaue Adresse unbekannt .

" Das über¬
trifft an ungewollter Drastik des Humors fast noch die
Berliner Eerichtsgeschichte.

- Nordenham. 31 . Juli . Ein Vorkommnis, durch
das der Tod eines Menschen herbeigeführt wurde , hat
sich gestern nachmittag bei der Wirtschaft von H . in der
Wilhelmstraße ereignet . Die beiden Gelegenheitsarbei¬
ter K . Walter , gebürtig aus Zeier , und Josef Liepert
aus Augsburg , die in der Herberge von Hoffhenkewohn¬
ten . kamen durch - die Wilhelmstraße und wurden von
Loggermatrosen in die Wirtschaft von H . gerufen , wo
man sie mit Bier und Schnaps traktierte und sich auch
sonst manchen Unfug mit ihnen erlaubte . Nach einiger
Zeit wurden Walter und Liepert von den Matrosen
wegen ihrer Trunkenheit aus dem Lokale gebracht und
in den Garten gelegt und zwar so , daß Walter auf Lie¬
pert zu liegen kam . Nach einiger Zeit hat man dann
festgestellt, daß Liepert tot war . Ein herbeigerufener
Arzt ließ die Leiche nach der Leichenhalle beim Kranken¬
hause schaffen . Ob der Tod des Liepert durch den über¬
mäßigen Genuß geistiger Getränke , durch - Hinzufügen
schädlicher Stoffe in diese oder durch Ersticken erfolgt ist.
muß die eingeleitete Untersuchung ergeben. Unsere
Gendarmerie ist fleißig mit den Recherchen beschäftigt.
Für die Beteiligten kann die Angelegenheit unter Um¬
ständen Löse Folgen haben.

Aus dm Kchdiqkdittm.
- Emden . 30 . Juli . In tiefe Trauer versetzt wurde

die Familie Broekhosf hier durch den plötzlichen Tod
ihres 13jährigen Töchterchens. Das Mädchen , das seine
Ferien in Apen bei Verwandten verlebte , ist vor einigen
Tagen an Vergiftung gestorben, die , wie uns mitgeteilt
wird , auf den Genuß von Tollkirschen zurückzuführen ist.

Molkereigenossenschaften irsw.
in Dänemark.

Auf einer im Februar d . I . durchgeführten Stu¬
dienreise — so schreibt die Berliner Markthallenzeitung
— hatte R -egierungsrat Dr . Wette . Spezialkommissar
in Hadersleben . Gelegenheit , die wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse Dänemarks kennen zu lernen . In einem hier¬
über gehaltenen Vortrage führte Dr . Wette u . a . aus«
daß die dänischen- Landwirte sich zu einem weit ausge-
breiteten und fein gegliederten Genossenschaftswesenzu-
sammengeschlossen haben . Dieses Genossenschaftswesen
gibt der ganzen dänischen Volkswirtschaft ein eigen¬
artiges Gepräge . Neben Meiereigenossenschaften haben
sich Schlachtereigenossenschaften und eine große Reihe
von Bezugs - und Absatzgenossenschaften aller Art gebil¬
det . Am bedeutendsten und zahlreichsten sind dis
Meiereigenossenschaften. Ihre Entwicklung ist gerade¬
zu erstaunlich . Während die erste Meierei im Jahrs
1882 begründet wurde (Stilling Andersen . Westfut-
lands . gab es im Jahre 1897, also nach Verlauf von 15
Jahren , bereits deren 986. Heilte hat Dänemark 1200
Molkereigenossenschaften. Zu einer Genossenschaft ge-
hören durchschnittlichetwa 150 Mitglieder mit z-a . 1000
Kühen . Wir sehen also , daß die Mitglieder vorwiegend
dem kleineren und mittleren Bauernstände angehören«
indem durchschnittlich etwa 7 Kühe auf das einzelno
Mitglied entfallen . Es werden durchschnittlich pro
Kuh 2500 Kg . Milch im Jahre geliefert , so daß also der
Durchschnitt der eing-elieferten Milch für alle Genossen¬
schaften 2 .5 Millionen Kilogramm jährlich- beträgt . Der
gesamte Butterexport beträgt etwa 200 Millionen Kro¬
nen jährliches 1 Kr . — 1,25 Ms . eine gute Leistung für
ein Volk vgP 2 .5 Millionen Einwohnern . Der Export
geht vorwiegend nach England . Neben diesem Buttern
export spielt neuerdings die Ausfuhr von Rahm , beson¬
ders nach Deutschland, eine nicht unbedeutende Rolle.
Bei dem Butterexport muß noch erwähnt werden , daß
es sich nur um Butter erster Güte handelt , die von den
Eenossenschastsmeiereien hergestellt wird . Um aber das
Bedürfnis Englands auch nach Butter zweiter Güte be¬
friedigen zu können. Haben sich in Dänemark Vereini¬
gungen gebildet , die die Lieferung sibirischer Erasbutter
zweiter Sorte nach England vermitteln . Wir hatten auf
unserer Fahrt Gelegenheit , eine größere Meierei , näm¬
lich die Geyhssenschastsmeierei Trifolium in Haslev auf
Seeland , zu besichtigen. Sie ist von den größeren Be¬
sitzern eingerichtet und verarbeitet die Milch von zirka
12 000 Kühen . Der Export war hier nur gering . Milch.
Butter und Käse wurden vielmehr direkt , ohne Ver¬
mittlung des Handels , verkauft , und zwar hauptsächlich
nach dem nahen Kopenhagen . Interessant war auch die
Ausstattung mit den neuesten Maschinen . Zu der Be¬
sichtigung einer rein bäuerlichen Genossenschaftfand sich
leider keine Zeit . Die Mei -ereigenossenschaften. die über
das ganze Land zerstreut sind, haben sich z . B . wieder zu
Zwecken des gemeinsamen Einkaufs und gemeinsamen
Exports zusammengeschlossen . So finden wir Bezugs¬
genossenschaftender Eenossenschaftsmeiereien. die den
gemeinsamen Einkauf der für den Molkereib-etrieb er¬
forderlichen Maschinen und sonstigen Einrichtungen be¬
treiben . Wir finden Butterexportgenossenschasten. von
denen z . B . fünf einen Umsatz von 4 bis 5 Millionen
Kronen , eine einen solchen von 12 Millionen - hatte.
Neben den Meiereigenossenschaften haben die Schlach-
tereigenossenschaften einen größeren Umfang erreicht.
Nachdem die erste im Jahre 1887 in Horsens in Jütland
begründet war . gibt es ihrer jetzt 40 in Dänemark mit
im ganzen etwa 120 000 Mitgliedern . Die Mitglieder
rekrutieren sich hauptsächlich aus dem mittleren Bauern¬
stand . Endlich sollen als recht beachtlich noch erwähnt
werden die Eierexportgenossenschaften. Insgesamt wer¬
den etwa 300 000 Personen mit 12 Millionen Hennen
angeschlossen sein . Der Zweck ist Lieferung bester Eier.
Earantieübernahme ftir Güte und Erzielung ange¬
messener Preise . Der Eierexport ist recht bedeutend.
Im Jahre 1911 wurde für 24 Millionen Kronen expor¬
tiert . In Esbferg hatten wir Gelegenheit , auch die An¬
lagen einer solchen Genossenschaft zu besichtigen. In¬
teressant waren hier , abgesehen von dem Durchleuch-
tungs - und Stempelungsverfahren , die großen Anlagen
zur Konservierung der Eier . Millionen Eier werden
hier im Sommer in großen auszementierten Bassins
konserviert, um im Herbst und Winter , wenn die Preise
höher sind , verkauft zu werden.

MH« « -»



Die Sommerreileder HochseeÄstte.
sSchluß.s

Aber die Herren unter dem „Miefguirl " können es
immerhin noch aushalten im Vergleich zu denen , die in
angestrengtester Aufmerksamkeit auf ihren Stationen
aushalten müssen.

Auf der Brücke ist der Admiral mit seinem Stabe.
Er leitet seine Streitkräfte . Auch hier Beobachter nach
allen Seiten . Der Kommandant sorgt für die Inne-
Haltung des richtigen Kurses . Die Geschütztürme. die
Kasematten , die Torpedo -Abwehrgeschütze sind besetzt,
die Funken - und Scheinwerferstationen in Betrieb . An¬
gestrengt späht alles in die schwarze Nacht. Dort scheint
ein Schatten durch die Dunkelheit zu huschen , es ist
nichts , vielleicht ein Fischerfahrzeug, vielleicht überhaupr
nur eine Augentäuschung . Da . was ist das ? Funken
stieben in weiter Entfernung durch die Nacht. „Klar
bei Scheinwerfer . Torpedoboote 8 Strich an Backbord.

"

Die Telegraphen und Fernsprecher tragen diese Befehle
nach - allen Stellen des Schiffes . Die Geschütze werden
gerichret — da flammt eine rote Leuchtkugel auf . da
eine zweite , eine dritte , die Zeichen der Torpedoboote
für die Abgabe ihres Schusses . Aber im selben Augen¬
blick leuchten auch die Scheinwerfer auf . die Geschütze
überschütten die Angreifer mit einem Hagel von Ge¬
schossen. und wenn die Boote auch gleich einem Rudel
von Wölfen gegen die Schiffe Vordringen , wenn die
Kommandanten todesmutig sich und ihr Schiff mit sei¬
ner Besatzung einsetzen . nur von dem einen Gedanken
beseelt, dem Feinde Schaden zuzufügen — in diesem
Falle nutzte all der Opfermut nichts , der Angriff war
abgeschlagen, allerdings auch unter Verlusten bei den
großen Schiffen. Ein richtiger Torpedobootsftihrer lägt
sich aber durch Mißerfolge nicht abschrecken . in wenigen
Stunden ist er wieder am Feinde , und dies Mal glückt
der Angriff glänzend.

Auf unsere Torpedowaffe , deren Entwicklung und
Durchbildung wir dem fetzigen Staatssekretär Groß¬
admiral von Tirpitz in erster Linie zu verdanken haben
können wir besonders stolz sein. In einem Seekriege
würde selbst einem stärkeren Gegner gegenüber die ste¬
tige Beunruhigung durch Torpedo - und Unterseeboote
die Nerven des Feindes zermürben , seine Blockade stö¬
ren . feinen Troß , seine Transportschiffe für Material
und Truppen vernichten , kurz ihm empfindliche Schä¬
digungen zufügen . Und schließlich , wenn alles eingesetzt
wird , da werden die Torpedobootskommandanten nicht
zurückstehen , sei es . daß sie sich für ihre Kameraden ein¬
setzen . sei es . daß sie den zusammengeschossenenSchiffen
des Feindes den Todesstoß geben. Für Torpedoboots-
kommandanten gibt es nur einen Gedanken : „Heran an
den Feind .

" und diese unausgesetzte Stählung des An¬
griffsgedankens bildet die beste Schule für unsere zu¬
künftigen Führer , sie sorgt dafür , daß der offensive Geist,
der unsere Armee zu ihren großen Erfolgen geführt hat.
auch zum Leitstern für unsere Marine geworden ist.

Daß bei derartigen Uebungen auch einmal Un¬
glücksfülle Vorkommen, ist bedauerlich , aber schließlich
nicht immer zu vermeiden , da häufig Manöver erforder¬
lich sind , die mit gewissen Gefahren verknüpft sind. Sie
zu üben , ist aber unbedingt notwendig , denn nur so ist
ihr Gelingen im Ernstfälle gewährleistet . So wurde
auch auf dieser Sommerreise bei einem Nachtmanöver
G . 110 von dem Linienschiff Hessen gerannt , als es vor
dessen Bug vorbeifahren wollte . Ein Deckoffizier und
zwei Mann wurden hierbei getötet . Sie starben im
Dienst — Ehre ihrem Andenken!

Ein anderer bedauerlicher Unfall ereignete sich am
letzten Sonntag , als die Flotte auf der Höhe von Nidden
auf der Kurisch-en Nehrung vor Anker gegangen war.
Es war gestattet , an Land zu gehen, die Schiffe ent¬
sandten ihre Boote mit zahlreichen Leuten . Inzwischen
frischte der auf die Küste stehende Wind auf . und es
entstand eine hohe Brandung , die das Zuwasserbringen
der Boote und das Freikommen von der Küste sehr er¬
schwerte . Einige Boote kenterten in unmittelbarer
Nähe der Küste , so daß die Insassen ziemlich unsanft ins
Wasser geschleudert wurden : ich selbst habe es am eige¬
nen Leibe erfahren . Andere Boote kamen frei , nachdem
die Insassen sich ihrer Kleider entledigt hatten und die
Boote durch die Brandung schoben . Es zeigten sich die
komischsten Bilder , denn trockene Seeleute sah man
kaum . Sehr bald entwickelte sich ein freundlicher Ver¬
kehr zwischen der Landbevölkerung und unseren blauen
Jungen , der seinen Ausdruck in der Hauptsache darin
fand , daß noch am Strande , der von zahlreichen Kur¬
gästen bevölkert war , Kurgäste wie Einwohner ihre
Sachen den durchnäßten Seeleuten zur Verfügung stell¬
ten . Und so sah man hier einen Offizier in Badehosen,
eingehüllt in einen Damenmantel , dort einen andern in
Unterbeinkleidern und einer Iägerfoppe , hier hatten
zwei Kameraden brüderlich ihre Kleidungsstücke geteilt,
dort erschien einer in einem Damensweater , in den er
noch hineinwachsen sollte. Trotzdem es allmählich im¬
mer frischer wurde , faßte man die Lage von der humo¬
ristischen Seite auf . überall ertönte Lachen und fröhliche
Zurufe . Da mit einem Male ein Schrei des Ent¬
setzens ! Ein Boot des Linienschiffes Thüringen war in
der letzten Brandungswelle 150 Meter vom Ufer ge¬
kentert . Die ganze Besatzung wurde ins Wasser ge¬
schleudert, aber die Lage schien nicht besonders gefahrvoll
zu sein. Da ertönten laute Hilferufe.

Zahlreiche Offiziere . Unteroffiziere und Matrosen
hatten sich sofort zum Rettungswerk bereit gemacht und

waren in die Brandung gestürzt. Leinen wurden ge¬
worfen . und unter Aufbietung aller Kräfte gelang es.
die meisten, von denen ein Teil schon bewußtlos gewor¬
den war . ans Unser zu bringen . Zum Glück waren
einige Marineärzte noch an Land , deren fast über-
menschlichen Bemühungen es schließlich gelang , die be¬
wußtlos Gewordenen wieder ins Leben zurückzurufen
Da ertönte mit einem Male lautes Rufen Hunderte von
Metern entfernt von der Unglücksstelle— ein Bewußt¬
loser war angeschwemmt worden . Sofort setzte hier das
ärztliche Rettungswerk mit allen Kräften ein . es wur¬
den stundenlang Wiederbelebungsversuche angestellt,
leider vergeblich! Ein blühendes Menschenleben war
vernichtet , ein Intendantursekretär , der zu seiner In¬
formation auf die Flotte kommandiert war . hatte sein
Leben lassen müssen . Inzwischen war einige Kilometer
weiter ein- zweiter Körper angeschwemmt worden , ein
Zahlmeister , bei dem leider auch die Wiederbelebungs¬
versuche erfolglos blieben . Ein dritter Mann der Be¬
satzung. ein MaschinistenApplikant . wird noch vermißt
auch er wird sein Grab in den Wogen gefunden haben.
So hatte sich Freude in tiefe Trauer verwandelt ! Und
mit den Hinterbliebenen trauerte die Flotte um diese
blühenden Menschenleben.

So beklagenswert derartige Unglücksfälle sind, so
wenig werden sie sich bei der Unzulänglichkeit der
menschlichen Einrichtungen ganz vermeiden lassen
Kommen sie doch überall vor . und verhältnismäßig mehr
auf den Binnengewässern : so ertranken an einem der
letzten Sonntage in den Gewässern um Berlin allein elf
Personen.

Wie alles Schlimme im Leben auch seine guten
Seiten hat . zeigte sich auch Leim Unglück in Nidden.
Die Unerschrockenheit der Angehörigen der Marine
zeigte sich im hellsten Lichte, die Menschenfreundlichkeit
der Einwohner und der Kurgäste war nicht zu über¬
treffen.

Als das Unglück in der Flotte bekannt geworden
war . setzten die Schiffe als Zeichen der Trauer die Flagge
Halbstock, die Thüringen wurde für die Beisetzungsfeier¬
lichkeiten nach Memel detachiert . Für die Flotte selbst
gab es aber keine Zeit des Trauerns mehr . Wie nach
der Leichenparade an Land die Truppe mit fröhlichem
Marsch zu neuer Tätigkeit zurückkehrt , so nahm die
Flotte ihre Uebungen wieder auf . die sich an den Küsten
Ost- und Westpreußens hinzogen . In Gefechten der Ge¬
schwader gegeneinander , in Manövern gegen einen mar¬
kierten Feind , in Gefechtsbildern und Nachtangriffen
wurde die Ausbildung weiter gefördert , während unter¬
dessen der Dienst an Bord , die Ausbildung der Leute
ihren Fortgang nahm . Hierüber etwas in einem an¬
deren Bericht.

Am 24 . Juli mittags entließ der Flottenchef die
einzelnen Verbände , die nun ihre Liegeplätze aussuchten,
die von Memel bis Rügen sich längs der Küste er¬
strecken . Hier soll den Leuten Gelegenheit gegeben wer¬
den , sich an Land umzusehen. sich harmlosen Vergnügum
gen und Zerstreuungen hinzugeben , um sich nach den
harten Tagen des Dienstes zu erholen und wieder frische
Kräfte für die weitere Ausbildungszeit zu schöpfen . Sie
sind nur karg , diese Tage der Ruhe , deshalb freut sich
der Seemann doppelt darauf , und besonders die harten
Männer des 1 . Geschwaders sind froh , einmal etwas an¬
deres zu sehen , als ihr geliebtes Wilhelmshaven und
Helgoland . Deshalb frohe Tage für den Landgang und
auf Wiedersehen an Bord zu neuen Fahrten!

Nachdruck verboten.

W»I« S WU SM WlÄ M.
Von O . Paul.

IV.
Der Rückzug der großen Armee.

In Trümmern und Asche lag das stolze Moskau , hin
waren alle Hoffnungen , die das erschöpfte französische
Heer auf den Aufenthalt an diesem Mittelpunkte des
europäischen und asiatischen Luxus gesetzt hatte . Wochen
vergingen , während deren Napoleons Soldaten fast fort¬
während mit dem Brande und der Beseitigung der da¬
durch an-gerichteten Verheerungen sich abguälen mußten
Nun entstand die Frage , was weiter werden solle. Wei¬
teres Vorrücken nach Osten , wie inan es sich in Frank¬
reich träumte , war durch den Zustand der Armee , durch
die ganze Lage überhaupt ausgeschlossen . Auch das
Verbleiben in Moskau war unmöglich : viel zu weit war
man hier von allem Zusammenhänge mit den Stätten,
die der Macht Napoleons als Stützen dienen konnten.
Die Erschöpfung der Lebensmittel stand in baldiger
Aussicht, noch dazu machte die Stimmung der Landbe¬
völkerung wahrscheinlich, daß diese die Stadt in Aeber¬
wacht umringen und schwere Gefahren schaffen würden.
Aber nach Polen zurückzuziehen , wie konnte sich Na¬
poleons Stolz darein finden ? Mußte nicht ein solcher
Rückzug des bisher unbesiegten Eroberers auf ganz
Europa den allerunaünstigsten Eindruck machen? Ja
wenn der Zar sich zum Frieden entschlossen hätte , aber
diesen, wie den gesamten Petersburger Hof. beeinflußte
der rastlos zum Kriege drängende Freiherr von Stein.
Mit fieberhafter Spannung wartete Napoleon von
einem Tage zum andern auf den Bescheid aus Peters¬
burg . Als nichts erfolgte , mußte er sich endlich zum
Abzüge entschließen, doch trachtete er . diesem den Cha¬
rakter eines militärischen Manövers zu geben, um vor
der Welt nicht als Flüchtling dazustehen.

Die französische Armee zählte noch gegen 100 000
Mann , dazu 600 Geschütze . Munition war reichlich vor¬
handen . für fedes Geschütz 350 Schüsse , auch Lebensmit¬
tel konnten aus den Kellern von Moskau noch für mehr
als 14 Tage mitgenommen werden . Da auch das Wet¬
ter trotz der vorgerückten Jahreszeit warm und ange¬
nehm war . so war die Stimmung des Heeres günstig
genug . Schlimm war die Beschaffenheit der Transport¬
mittel . und ernste Besorgnis mußte der Zustand der
Pferde erregen , die von vornherein so erschöpft waren,
daß sie gegen feindliche Reiterei , gar gegen die ruhe¬
losen . flinken Kosaken nicht benutzt werden konnten.
Noch war Napoleon zweifelhaft , ob er seinen Weg nach
Kaluga oder nach Smolensk nehmen solle , da ereignete
es sich am 18. Oktober , daß Murat , der auf der Suche
nach Kutusows Armee war . von diesem plötzlich über¬
fallen wurde . Zwar schlug er sich durch, aber nur unter
großen Verlusten an Mannschaft und Geschützen . Gegen
Kutusow und daher in der Richtung auf Kaluga mußte
also Napoleon seinen Marsch nehmen . Unverzüglich
wurde in der Nacht vom 18 . zum 19. Oktober alles ge¬
packt und am Morgen des 19. aufgebrochen. Den Vor¬
trab führte der Vizekönig Eugen , hinter ihm folgte Da-
voust. hinter diesem Ney . den Schluß bildete die kaiser¬
liche Garde , was bisher während dieses Feldzuges noch
in keinem einzigen Gefecht gewesen war . Ungeheuer
groß war der Troß , der das Heer begleitete , überhaupr
die Ausdehnung des gesamten Zuges , weil jeder Offi¬
zier seinen eigenen Wagen hatte . Dem Heere folgte eine
große Menge deutscher, französischer , italienischer und
anderer Familien , die aus Furcht vor den Russen unter
dem Schutze der Armee das Land zu verlassen wünschten.
Endlich mußte man doch für die Verwundeten - Sorge
tragen . Eine solche Masse konnte sich naturgemäß nur
äußerst schwerfällig bewegen . Am ersten Tage wurden
im ganzen drei Meilen zurückgelegt.

Napoleon blieb noch einen Tag inMoskau . das er
unbedingt zu halten wünschte, und wohin er auch nach
der Besiegung Kutusows wieder zurückkehren wollte.
Er beurteilte die ganze Lage verkehrt und ward desie, -,
wenigstens zum Teil auch bald inne . denn plötzlich än¬
derte er seinen Plan , gab Moskau auf und erteilte dkU
die Stadt verwaltenden General Mortier den Befehl,
abzuziehen und den Kreml zu sprengen . Der Anfang
des Marsches nach Kaluga ließ sich gut an . so lange bis
an dem Flusse Luscha bei der Brücke nach Äalo -Iaros-
lawetz Kutusow sich in den Weg stellte. Am 24. Oktober
entbrannte um diese Stadt ein äußerst heftiger und blu¬
tiger Kampf . Sechsmal stürmten die Franzosen , und
als sie endlich beim siebenten Male die Stadt nahmen,
war diese mittlerweile verbrannt , nichts mehr als ein
rauchender Trümmerhaufen , innerhalb dessen die Stra¬
ßen nur an den darin liegenden Leichen zu erkennen
waren . Am Tage darnach war Napoleon beschäftigt,
die Stellung der Russen auszuforschen, als plötzlich ein
gewaltiges Geschrei der Marketender ankündigte . Vak
ein Haufe von 4000 bis 5000 Kosaken heranstürme . Von
diesen, deren Hetmann ein gewisser Platow war . wußte
man . daß sie keinen sehnlicheren Wunsch hatten , als Na¬
poleon lebendig zu fangen und nach Moskau zu schlep¬
pen . Mit wildem Ungestüm stürzten sie sich auf die
Gruppe der Offiziere , in deren Mitte Napoleon sich be¬
fand . und nur der Umstand hat ihn damals vor der Ge¬
fangennahme gerettet , daß die Kosaken ihn nicht vo»
Angesicht kannten . Die Generale und Offiziere schar¬
ten sich um ihren Herrn und vermochten es . den Angriff
abzuschlagen.

Der Kampf vom 24 . hatte aber die große Gefähr¬
lichkeit des weiteren Marsches auf Kaluga erwiesen.
Napoleon Hütte ihn gleichwohl fortgesetzt, aber auf Zu¬
reden der Generale entschloß er sich fetzt , nach Smolensk
zu marschieren. Er wußte , daß er damit einen Fehler
beging : der Weg nach jener Stadt führte durch vöW
verwüstete Gegenden , düstere Stimmung bemächtigte
sich seiner. Fortan blieb er beim Vortrab seines
Heeres , was aus diesem wurde , danach sah er sich nicht
um . Furchtbar war der Eindruck, als das Schlachtfeld
von Borodino passiert wurde , wo über 50000 Leichen
unbeerdigt lagen und von Schwärmen von Raubvögel»
zerfressen wurden . Leichengeruch war wegen eingetre¬
tenen Frostes zum Glück nicht zu spüren . Schnell wurde
weiter geeilt . Am 4 . und 5 . November trat unvermit¬
telt Heftige Kälte und Schneefall ein : Viele Soldate»
blieben liegen , andere erfroren massenhaft während der
Nächte. Die Disziplin fing an sich bedenklich zu lockern-
Seit dem 9 . November konnte niemand wegen der Kalte
mehr zu Pferde sitzen , alle , auch der Kaiser , mußten t»
Fuß gehen. Und immer schwärmten die Kosaken uM
her . und wehe dem. der in ihre Hände oder auch in dir
der Bauern fiel . Endlich wurde unter unsägliche»
Mühen Smolensk erreicht. Da gab es zwar Lebens¬
mittel . aber nach dem ausgestandenen furchtbaren Hun¬
ger löste sich alle Ordnung . In Menge entliefen du
Soldaten , wer noch einen Wagen und ein Pferd hatte
sah zu . daß er auf Seitenwegen entrann . Weiterhin
fehlte es nicht an Kämpfen , besonders hatte Ney
Schwierigkeiten mit dem Uebergange über den Dnftft
Endlich mußte Napoleon sich entschließen, alle Baga^ '

wagen verbrennen zu lassen, die ihm entbehrlich ersäM
nen . Auch die mit den Böten waren dabei . Wie sckM*
hat sich die Unbesonnenheit später gerächt ! .

Als die Nachricht von all dem Unglück nach FraM
reich kam , rief sie schwere Bestürzung und EnttäuschuA
hervor , und das wurde die Ursache , daß ein gewM
General Malet den Plan zum Sturze des Kaisertum



Ee . Die Sache wurde entdeckt und er samt seinen

tzenossm hingenchtst.
Napoleon konnte in Orscha noch die dortigen guten

Magazine ausnutzen , auch dem Heer eine kurze Ruhe
Mnen . aber zu dem so sehr gewünschten Hauptschlage
regen die Russen liegen ihn diese nicht kommen . Die
Aussicht auf Gefangenschaft wurde täglich größer . Alle
eine Hoffnung beruhte fetzt auf dem glücklichen lieber-

lange über die bei dem Orte Vorisow über die Beresina
Wende Brücke . Diese wurde aber von den Russen
veggenommen und so der Weg nach Wilna versperrt.
Lin Zufall ließ den General Corbineau beim Dorfe
- tudinka ab . Am 2ö . November wurde mit äußerstem
wurde beschlossen , dort zwei Brücken zu bauen . Die

Deresina ist ein still fließendes Gewässer von 118 Meter

Dgreite und 2 Meter Tiefe , machte aber dem Brückenbau
leihebliche Schwierigkeiten , weil sie viele Eisschollen
« lieb . Weil es an Holz fehlte , so riß man die Häuser in

DStüdienka ab . Am 25 . November wurde mit äußerstem
»Eifer gearbeitet , auch am 26 . . als vereinzelte Kosaken
lauftauchten , von denen man nicht wußte , woher sie ka-
Imen und ob nicht vielleicht das ganze russische Heer hinter
» ihnen wäre . Um so dringender war der Brückenbau.
»Um 1 Uhr nachmittags war die erste Brücke , um 4 Uhr
Me zweite gangbar . Sie wurden von französischen
» Truppen überschritten , die alsbald mit russischen in ein
Weftiges Gefecht gerieten . Was an den Brücken - schad-
Ihaft wurde , stellte der ihren Bau leitende unermüdliche
» General Eble sofort wieder her . Am 28 . nachmittags
»überschritt Napoleon mit seinen sämtlichen hohen Ee-
» neralen den Nuß , während auf beiden Ufern wilder
» Kampf tobte , rechts gegen Tschitschakow . links gegen
»Wittgenstein . Die Haltung der Franzosen in diesen
«Kämpfen war trotz aller Erschöpfung vortrefflich . Der
»llebergang über den Nuß aber vollzog sich mit äußerster
« Trägheit , da gewaltige Teile des französischen Heeres
« ihrer Erschöpfung halber nicht dazu zu bringen waren,
mich auf den Weg zu machen . Als die Russen dies merk-
«ten , fingen sie an . diese zurückgebliebene ungeheure
«Masse zu beschießen . Nun kam plötzliche Bewegung hin¬
ein . Nißgünger , Wagen . Pferde , alles raste zu gleicher
«Zeit den beiden Brücken zu . Ein Gewühl und Ver-
iderben ohne gleichen brach aus . die Brückenköpfe wurden
»durch die Ueberlastung schadhaft . Unzählige , die nicht
»getreten wurden und nicht schwimmend über den Nuß
Kommen konnten , mußten elend ertrinken , andere zogen
!es vor . zu entlaufen und sich den Russen zu ergeben.
»Noch um 1 Uhr nach Mitternacht am 29 . ging Marschall
»Victor über den Nuß und rettete damit die gesamte
»Artillerie , dann aber kamen die unabsehbaren Scharen

(der Nachzügler : von Ordnung war keinerlei Rede , ver-
sgebens versuchte der Markgraf von Baden die flüchtigen
,zu zügeln . Endlich kam der Augenblick , wo beide Brül¬
len zerstört werden mußten , damit der andringende
Wittgenstein sie nicht benutzen konnte . Tausende blieben
auf die Art zurück und wurden gefangen . Verloren ging
auch die kaiserliche Kriegskasse . Der berüchtigte Ueber-
gang über die Beresina hat von 70 000 Menschen , die
ihn versuchten , 30 000 das Leben gekostet . Mit den
übrigen Trümmern versuchte Napoleon Wilna zu er¬
reichen . überlegte sich aber unterwegs , daß er zurzeit bei
diesem Heere doch nichts mehr nützen und viel mehr er¬
reichen könne , wenn er fetzt so schnell als möglich nach
Frankreich eilte . Am 5 . Dezember teilte er den Mar-
schällen dies mit . setzte Murat zu seiner Vertretung ein,
und begab sich auf einem kümmerlichen Schlitten durch
Polen nach Deutschland . Er kam nach Dresden , wo er
fünf Monate zuvor die Heerschau über die Könige gehal¬
ten hatte . Von hier aus schrieb er einen vertrauens¬
vollen Brief an seinen Schwiegervater . Kaiser Franz,
dann reiste er mit der Eilpost durch Deutschland , fast
von niemandem erkannt , in größter Heimlichkeit , um
durch- sein Erscheinen in Paris völlige Ueberraschung
hervorzurufen . Er kam an den Rhein , wo nur gegen
hohe Belohnung ein Schiffer sich bewegen ließ , ihn durch
die Eisschollen hinüberzubringen . Am 18 . Dezember
nachts 11 Uhr stand Napoleon unerkannt in Paris vor
den Tuilerien . nur mit Mühe konnte er Einlaß erlan¬
gen . Unerkannt auch drang er in die Gemächer der

Kaiserin ein , die schon schlief und nun um so erstaunter
erwachen mußte.

Inzwischen hatte die französische Armee Wilna er¬

reicht . wo massenhafte Lebensmittel aufgespeichert la¬

gen , die Kunde davon löste den Rest aller Ordnung auf,
beim Eindringen in die Stadt gab es ein Gedränge,
ähnlich wie bei der Beresina : die Stadt wurde geplün¬
dert . Inzwischen kamen die Russen nach und nahmen
die Magazine iort . Murat entfloh , 18 - bis 20 000 Ver¬

wundete uns Kranke blieben zurück , viele davon wurden
r-cn den polnischen Juden ermordet . Der Kriegsschatz
und die Trophäen von Moskau gingen verloren . Dann
kam man nach Kowno , wo die Magazine geplündert
wurden , die Soldaten sich betranken und viele erfroren.
Hier einigte sich Ney mit den übrigen , daß man die

nächstgelegenen preußischen Festungen aufsuchen wolle,
und während nun alles sich auflöste , entrann er selbst
in der Nacht und kam ganz allein und verlassen vor das
-vor von Gumbinnen . Gefragt , wer er wäre , sagte Ney.

„Der Nachtrab der großen Armee "
. Was von den un¬

glücklichen Soldaten noch übrig war . wankte in den un¬

glaublichsten Zuständen in Deutschland umher , hwmge-
koinmen sind die wenigsten . Hinter der preußischen
Grenze hatten sie Ruhe , da ihnen die Russen hierher
nicht folgten . ,

So endete Napoleons russischer Feldzug . Der Ge¬

schichtsschreiber Thiers urteilt darüber , der Hauptfehler
sei gewesen , daß Napoleon alles habe wagen wollen
gegen die Welt , gegen das Recht , gegen die Neigungen
der Völker , ohne die Gefühle derer zu achten , die besiegt
werden mußten , ohne das Blut derfenigen zu achten,
mit deren Hilfe er siegen mußte , kurz die Verwirrung
des Genies , das auf keine Schranke , keinen Widerstand
mehr Rücksicht nahm , die Verwirrung des durch den
Despotismus verblendeten Genies.

Vermischtes.
" Todessturz eines Berliners in den Alpen . Wie¬

der ist ein iunges . blühendes Menschenleben dem Alpen¬
sport zum Opfer gefallen . Aus Meran wird gemeldet,
daß der 19sührige Tischlersohn Max Eugen Weber auf
dem Taufengrat in der Texelgruppe tödlich verunglückt
ist . Der funge Mann hatte sich einer Gesellschaft ange¬
schlossen. die den sonst ungefährlichen Aufstieg unter¬
nahm . Er trennte sich aber von den anderen Berg¬
steigern . um Blumen zu suchen . Als er nach geraumer
Zeit nicht zurückgekehrt war . wurden Nachforschungen
angestellt . Schließlich fand man die Leiche des sungen
Mannes an einer schwer zugänglichen Stelle . Es ge¬
lang nach großer Mühe , den Toten zu bergen . — Nach
den eingezogenen Erkundigungen handelt es sich um den
ältesten Sohn des Hausbesitzers und Tischlermeisters

Weber aus der Friedbergstraße 18 in Charlottenburg.
Die Familie erhielt die Trauerkunde auf telegraphischem
Wege.

" Vergiftungserkrankungen in der Irrenanstalt
Herzberqe sollten nach einem umlaufenden Gerücht in
größerer Zahl nach dem Genuß von Büchsensleisch er¬
folgt sein : in Wirklichkeit sind sedoch nur einige wenige
Krankheitsfälle vorgekommen . Das Nachrichtenamt des
Magistrats erklärt hierzu , daß in der Irrenanstalt Herz¬
berge in der letzten Zeit in der Tat mehrere Fälle von
Durchfall vorgekommen seien , was iedoch nicht auf den
Genuß von verdorbenem Fleisch , sondern auf die heiße
Jahreszeit zurllckzufUhren sei . Der Obergärtner Kaiser
aus Herzberge ist in das Virchowkrankenhaus eingelie¬
fert worden , wo er an einer Darmkrankheit darnieder,
liegt : die bakteriologische Untersuchung ist iedoch noch
nicht abgeschlossen , und es kann daher noch nicht mit Be¬
stimmtheit angegeben werden , ob Fleischvergiftung vor¬
liegt.

^ Paris . 30 . Juli . Zwei Herren und eine funge
Dame , der belgische Ingenieur van Goethen , seine
Schwester und der französische Fabrikant Lombardier,
hatten einen Ausflug in die Savoyer Alpen unternom¬
men . Bei der Rückkehr von der Besteigung des Berges
Sanrousse im Massiv von Belledonne wählten die drei
einen kürzeren , aber gefährlichen Weg über den Dome-
non -Eletscher . Der Abstieg gestaltete sich sehr drama¬
tisch . Die drei Personen gerieten auf dem Eise ins Rut¬
schen . und plötzlich glitt die sunge . 22iährige Dame mit
furchtbarer Geschwindigkeit einer riesigen Eisspalte zu.
in die sie unrettbar zu stürzen drohte . Ihr Brüder be¬
merkte die Gefahr und näherte sich ihr rasch unter Aus¬
bietung aller Kräfte . Wie durch ein Wunder glückte es
ihm , dicht vor dem gähnenden Abgrunde Halt zu ma¬
chen und seine Schwester sust in dem Augenblicke am
Rocke zu ergreifen , als sie in der Tiefe zu verschwinden
drohte . Vergebens aber suchte der Bruder seine Schwe¬
ster wieder emporzuziehen , und auch dem bald darauf an
Ort und Stelle angelangten Herrn Sombardier gelang
dies nicht . Es wurde nun beschlossen , daß Lombardier
sich nach dem nächsten Orte , dem drei Wegestunden ent¬
fernten Weiler Revel begeben solle , während van Goe¬
then seine Schwester unterdes halten sollte . Um zehn
Uhr abends , also acht Stunden nach dem Unfall , kam
Sombardier mit Hilfsmannfchaften zurück , und nicht
ohne Mühe zog man nun die funge Dame aus ihrer ent¬
setzlichen Lage . Kaum war sie gerettet , als ihr Bruder,
von der furchtbaren Anstrengung überwältigt , in Ohn¬
macht fiel . Die Dame , die sofort in ein Krankenhaus
gebracht wurde , hat einen Schädelbruch beim Aufschlagen
auf die scharfe Eiskante davongetragen : ihr Leben
schwebt in Gefahr , und auch der Zustand ihres Bruders,
der einen heftigen Nervenchoc erlitten hat , ist besorgnis¬
erregend.

Leer . 31 . Juli . Antrieb zum heutigen Viehmarkt
etwa 360 Stück Hornvieh . 5 Kälber , 18 Schafe und Heid¬
schnucken. 92 Schweine und 1 Ziege . Der Verkehr von
einheimischen Händlern und Landleuten war verhält¬
nismäßig gut : fremde Käufer , welche einzeln anwesend
waren , machten gute Einkäufe . In besten hochtragen¬
den Tieren herrschte lebhafte Nachfrage . In Bullen
großer Antrieb , wenig Nachfrage . Schafe und Heid¬
schnucken wurden schlank verkauft . In Schweinen flotter
Handel bei niedrigen Preisen . Der Handel war im

ganzen schleppend , nur beste Ware fand willige Käufer.
Hochtragende Kühe 1 . Qualität 550 bis 650 M , einzeln
mehr , hochtragende Kühe 2 . Qualität 450 bis 500 N,
minderwertige hochtragende Kühe 300 bis 400 -N . In
Rindern wenig Antrieb . Rinder kosteten durchschnitt¬
lich 290 bis 420 -N . Güstes Weideoieh 150 bis 330 N.

Frischmilche Tiere 360 bis 540 -N . V?.- bis einsährige
Bullen zum Schlachten 33 bis 36 M pro 100 Pfd . Lebend¬

gewicht . Jungvieh . 1— 2sähr . , 150 bis 220 M . Saug¬
kälber 40 bis 60 oN . Schafe 35 bis 38 M . Heidschnucken

bis 14 M . Schweine . 4 bis 6 Wochen alt . 10 bis 15 N.
8 Wochen alt . 18 bis 20 Nt . Läufer 35 bis 45 M . Der

nächste Vieh - . Schweine - und Schafmarkt findet Mitt¬

woch den 7 . August statt.

Bremer wöchentlicher Marktbericht über Futtergerste
und ausländisches Getreide . ^

Bremen . 31 . Juli.

Die Preisbewegung für Futtergerste hört nicht aus.
Ueberraschungen zu zeitigen . Es sind noch keine vier¬

zehn »Tage her . da fetzte eine Steigerung ein , die kein
Mensch vorausgesehen hatte . Jetzt ist der Markt in
einer Weise verflaut . wie es die schlimmsten Schwarz¬
seher nicht für möglich gehalten hätten . Man hat den
Eindruck , daß beides übertrieben ist : die Steigerung,
die hinter uns liegt , und er Niedergang , den wir ietzt
erleben . Die Verbraucher haben sich für die nächste Zeit
versorgt und verhalten sich abwartend . Das macht die
Verkäufer nervös : sie sehen mit Sorge , daß von ihrem
Lager nichts abgeht , und daß ein gewaltiger Strom des
Erntesegens dem Markte immer näher rückt , um den
Wert ihrer Ware mit sedem Tage zu verringern . Die
Erwägungen der Verkäufer sind nicht ohne Berechti¬
gung . Man darf indessen nicht vergessen , daß es erste
Hälfte September werden wird , ehe größere Zufuhren
aus der neuen Ernte dem Konsum zur Verfügung stehen
werden . Die Verbraucher werden in absehbarer Zeit
wieder mit Käufen eingreifen müssen . Hat es dann
einmal den Anschein , daß die Bestände aus alter Ernte
nicht reichen werden , so wird eine erneute Steigerung
unausbleiblich sein . Nach Lage der Dinge sind die
Preise für Gerste alter Ernte für die nächsten Wochen
sicher so wandlungsfähig nach oben wie nach unten.
Gerste per Herbst liegt zugunsten der Käufer , weil die
Ernteaussichten günstig beurteilt werden . Die Russen
sind stets geneigt , Ernteschäden zu übertreiben , um Ka¬
pital daraus zu schlagen . Zurzeit liegen Schadenmel¬
dungen überhaupt nicht vor . Man kann also wohl mit
Sicherheit annehmen , daß eine große Ernte gesichert ist.
und man braucht sich mit Einkäufen per Herbst nicht zu
übereilen , zumal der Konsum zu Beginn des Herbstes
sicherlich noch nicht groß sein wird . Unter dem Eindruck
dieser Gewißheit ist auch Gerste per August -Lieferung
im Preise gedrückt . Das letzte Wort über den Wert von
August -Gerste ist indessen noch nicht gesprochen . Aus¬
schlaggebend für den Preis ist die Zahl der Dampfer,
die so rechtzeitig von Rußland expediert werden , um
Lieferung im August ab hier zu gestatten . — Mais hat
sich unter Schwankungen kaum behaupten können . Die
allgemeine Zurückhaltung des Konsums erschwert die
Aufnahme der schwimmenden Zufuhren . Einstweilen
ist noch immer mehr Angebot als Nachfrage am Markt.
— Hafer verkauft sich regelmäßig vom Lager und erzielt
gut die Preise der Vorwoche . Neue Zufuhren sind in
nächster Zeit nicht zu erwarten . — Weizen und Roggen
vernachlässigt . Man rechnet überall mit guten Ernten
Die Mühlen kaufen daher nur das Allernotwendigste
in der Erwartung , daß sich ihnen später zum - Einkauf
günstige Chancen bieten werden.

Heute abend stellen sich die Waggon -Preise wie
folgt:

für gesunde südrussische Futtergerste
greifbare Ware 148 -N
p . 1 . Hälfte August -Lieserung 148 -N
p . August -Lieserung 138 M
p . Eept .-Ianuar -Liefrung verbdl . 123 -N

ab Unterweserhafen,
für Indische Gerste

greifbare Ware 140 -N
p . August -Lieferung 140 M

ab Bremen Freibezirk
per 1000 Kilogr . unverzollt , zwei Monat Akzept . Säcke
zum Füllen sind franko zu stellen . Der Preis erhöht sich
per 1000 Kilogr . : für leihweise Sackbeigabe um 1 N
und für Lieferung ab Bremen Freibezirk ( anstatt ab
Unterweserhasens um etwa 1 N . Der Zoll beträgt per
lOOO Kilogramm 13 -N.

Amtlicher Marktbericht
vom Maqerviehhof in Friedrichsfelde.

Schweine - und Ferkelmarkt am Mittwoch . 31 . Juli.
Auftrieb 2313 Schweine , 357 Ferkel . Verlauf des

Marktes : Lebhaftes Geschäft : Preise höher . Es wur¬
den gezahlt im Engroshandel für Läuferschweine . 7 bis
8 Monat alt , Stück 55 bis 69 M , 5 bis 6 Monat alt.
Stück 44 bis 54 M , Pölke , 3 bis 4 Monat alt , Stück 32
bis 43 -N . Ferkel . 9 bis 13 Wochen alt . Stück 24 bis
31 M.

Die Direktion des Magerviehhofs.

Berlin , Ul . Juli . etliche Preisfeststellung der
Berliner Produkten ^ örst , Preise in Mark für 1000 Klgr . frei
Berlin netto Kaffes

v. Schluß 12.15 1 .15 Schluß
Weizen Juli 237,50

September 207,25
Oktober 207,25

207st0
207,00

240,00
207,50
207,50

240,00
2072.5
207,25

Roggen Juli 188,50
September 169,50
Oktober 16 850

169 .00
150.00

192,50
168,75
169,00

192,80
168,75
168,75

Hafer Juli 190 .00
September 168,(0

- ,-
167^75

193.50
168,00

Mais Juli - ,—
September ,— I/I

- , -

Rübö Oktober 67,40
Dezember 68 .00

«7,40 67,80
«8,40



NklMWgsfchlt nach Wmgmog.
Sonnabend den 19. August 1912 wird eine Vergnügungs¬

fahrt von Oldenburg nach Wangeroog veranstaltet , zu der auf
den nachaenannten Stationen Rückfahrkarten 2 und 3 . Klaffe
zu ermäßigte » Preise « nach Wangeroog Bf . ausgegeben
werden.

656
7 . ! 1
731
806
9 .15

10.35

vorm , ab

an

an 11 . 11 nachm.
- 10.57 „
» 10 38 „
,, 10.03 „

ab 9 .30 „
,, 7 .00 „

Oldenburg
Rastede
Varel
Jever
Carolinensiel
WangeroogBf

Preise der Rückfahrkarten nach Wangeroog Bf
2 . Klasse ; 3 . Klasse:
6,40 Mk . 4 .90 Mk.
5 .80 4 .50 „
4.80 „ 3 . 90 „
3,30 „ 2. 90 „

2,30 „

Oldenburg
Rastede
Barel
Jever
Carolinensiel
Die Rückfahrkarten werden nur in beschränkter Zahl aus,

gegeben . Es empfiehlt sich deshalb eine vorzeitige Lösung.
Oldenburg , 30 . Juli 1912.

Grotzherzogliche Eisenbahndirektion.

Widerruf.
Die Zangsversteigerung bezügl.

der Landauer , Möbel - , Roll u.
Lastwagen am 2 ds . Mts . in
Jever fällt aus.
Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

ZmnMßeiMig.
Sonnabend den 3 . August d . I.

nachm . 6 Uhr
sollen in der Wohnung des
Weert Tasten in Heidmühle
öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung verkauft werden:

1 Plüschsofa , 1 Singer - Näh¬
maschine , 1 stummer Diener
und 4 große Wandbilder.

Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

Z« nMkfteigemg.
Sonnabend den 3 . August d . I.

nachm . 6 Uhr
versteigere ich in der Wohnung
des Landhäuslings Wilhelm
Oldenburg in Jungfernbusch
öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung:

1 belegte Sau , 1 Sau mit 7
Ferkeln , 2 kleine Schweine , 1
Spiegel , 1 Sofatisch , 1 Kaffee-
ttsch und 1 Sekretär.

Hofmei ster , Gerichtsvollzieher.

ZmiOerjleiMW.
Sonnabend den 3 . Aug . d . I.

nachm . 6Vz Uhr
versteigere ich in der Wohnung
des Werftarbeiters Johann
Dinklage in Schortens öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung:

1 Hahn u . 8 Hühner , 1 Zre-
genlamm , 3 Kaninchen und
1 amerik . Wanduhr.

Hofmeister , Gerichtsvollzieher.

LemWe A»M>.
Zum öffentlichen Verkaufe der

dem Motorwärter Hermann
Höpfner zu Groß -Ofiiem gehö¬
renden , an der Chaussee Ostiem-
Schortens belegenen

zur Größe von za . 16 Ar wird
zweiter Termin angesetzt aus

kmMMellZ . Mg. ö .I
mW. 8 Hk

in Hinrichs Wirtshause zu Gr . -
Ostiem

Käufer werden eingeladen.
Sillenstede , 26 . Juli 1912.

Ceorg Albas , Heim . Hllhen.
amtl . Aukt

MlM brii S. Az . b. Z.
mW. 8 Hk

werde ich für Herrn Viehhänd¬
ler Wilhelm Levy in Jever

etM 21t MM
WMU gM« Wk
im Moorlande Hierselbst, in
der Nähe von Fritz Onkens
Hause belegen , in einem Lose
öffentlich meistbietend auf ge¬
raume Zahlungsfrist verkaufen.

Kaufliebhaber wollen sich bei
dem Haferlandstücke versam¬
meln.

3« . H. A . MM,
amtl . Auktionator.

Die Landwirte Herren Harms
und Bargen in Dykhausen
lassen" W 8. Az . 1812

mW . z W mW.
auf ihren beim Preußischen
Adler gepachteten Ländereien

M . I» Achll Wn HM
ll .M . tEMgmMFlW

Ml Md
meistbietend auf Zahlungsfrist
verkaufen , wozu Liebhaber hier¬
mit einlade.

Versammlung im Preußischen
Adler bei Neustadtgödens.
Astitkn Joh . Gädeken,
VKM . Ailktimtm.

Unter meiner Nachweisung
ein 4jähr . Wallach , zugfest und
autofromm , zu verkaufen.

Jever A . Buddenberg.
Ein schweres , fettes Kalb zu

verkaufen . Reinh . Becker.
Gr - Charl . - Groden-

Beabsichtige meine

Landstelle,
bestehend aus den noch neuen
Gebäuden und 8Vz Matten von
mir , sowohl für Gärtnerei als
auch für Milchwirtschaft , ver-
abnutzten anmoorigen Lände¬
reien im ganzen oder einige
Parzellen getrennt , welche sich
zu einer weiteren Stelle eignen,
zu verkaufen.

Unter Hinweis auf die gün¬
stige Lage und die gute Be¬
schaffenheit der Stelle ist selbige
wohl eine der schönsten der so¬
genannten kleinen Stellen und
wollen ernstliche Reflektanten
dieselbe baldigst in Augenschein
nehmen.

Feldhausen b . Heidmühle.
Georg Jantzen.

Der Werftarbeiter Gerh . Eilers
zu Heidmühle wünscht um¬
ständehalber seine zurzeit von
Georg Hayen bewohnte

in Langewerth (Wierth ) , groß
etwa 12 Ar , zum alsbaldigen
Antritt zu verkaufen oder zu
verpachten

Käufer oder Pächter wollen
sich beim Eigentümer oder bei
den Unterzeichneten baldigst
melden.

Sillenstede , 31 . Juli 1912.

Seorg » m, HM. HM.
amtl . Aukt
Ein gutes remfarbiges

Kuhkalb
zu verkaufen.

Mühlenstr . A . Peeken.

Prachtvolles , modernes

pinno,
1 Meter 37 Ztm . hoch, wenig ge¬
braucht . sehr billig zu verkaufen.
Garantieschein vorhanden.

er »,
Kielerstraße 77 I.

Billig zu verkaufen
3 gebrauchte , gute

Sofas,
eins davon mit Plüsch.

Bemerke noch, daß alle drei
Sofas neu gepolstert und be¬
zogen sind . —WWs ' " .

Jeoer , Gr . Burgstr.
Billig zu verkaufen

einige Sorten

Stühle,
1 Schrank

und

1 Vertikow,
leicht beschädigt.

Z« sW .

Käufen Sie eine Uhr von der Uhrensabrikations-
Handelsgesellschaft

'

W » W I. 8.
DU * Die Uhren sind gut

8 . 3 . » «Jen, Wucher,
Mitglied und Vertreter für Jever und Umgegend.

Bon der großherzogl . Körungskommission sind zur A,
sichtigung der Saugfüllen von den Hengsten

Eichenberg und Eichhorn
folgende Termine angesetzt:

Jever (Marktplatz ) August 7, vorm . 8 Uhr,
Hohenkirchen „ 7 , ,. 10»/^ „
Waddewarden „ 7, nachm . 4 „

Zur pünktlichen Vorführung sind die betr . Füllenbesth,
gesetzlich verpflichtet.

C . Habben -Quanens.

Auf sofort gesucht ein Knecht
von 16 bis 18 Jahren.

R Lühring.
Stumpens bei Wiarden.
Gesucht auf sofort ein solider

Knecht oder Arbeiter gegen
hohen Lohn.

Hooksiel . M Cohn,
Viehgeschäft.

Gesucht auf sofort ein einfaches

Fräulein
und ein Dienstmädchen

für einen kleineren landwirt¬
schaftlichen Betrieb . Näheres
bei Schulze , Stadtwage

Zum 1 Nov . suche ich ein
Mädchen für meinen Haushalt.

Frau Zahntechniker
Wilh Kramer.

Landwirtssohn , Ostsriese , 20
I . alt , bisher in der elterl . Wirt¬
schaft tätig , sucht Stellung als
jg . Mann bei Farn - Anschluß
und gegen Gehalt . Off unter
I, . 2 . an die Exped . d . Bl.

Jever , Schlachtstraße.
Hauptfächer : Klavier , VioÄ

Cello , Gesang Oblig Nebej
fach : Theorie der Musik.

Wiederbeginn des Unterricht
Dienstag den 6 . August . I

Neuanmeldungen bis spiiß
tens 1 . September erbeten.

Fr . Schmidt , Organist!

von 3 Mk . an empfiehlt

H. n. Wim!

Im Auftrag alte Tische mit
eichener Platte , rund oder vier¬
eckig, zu kaufen gesucht.
Jever , Wangerstr . R Wachtel.

Jg Mann sucht möbl Stube
u . Kammer mit voll . Pension.

Angebote mit Preisangabe
unter ^ 31 postl . Jever.

Eine unmöbl . Stube mit od.
ohne Kammer z miet . ges . auf
sof. od . spät . Off . unt . 8 4S
an die Exp - d Bl . erbeten.

Gesucht zum 1 . November
ein älteres , zuverlässiges Mäd¬
chen für Küche und Haus bei
hohem Gehalt . Hausmädchen
vorhanden.

Frau Emma Koppen.
Varel i . Oldenbg .,

Oldenburgerstr . 11.

2 gebrauchte 2schl . Bettstellen,
nußbaum , mit und ohne Ma¬
tratzen sowie eine Staffelei
billig zu verkaufen

R . Wachtel.

Junger Mann , 29 Jahre alt,
ev . , Uhrmacher , zurzeit Filial¬
leiter , dem es an Damen¬
gesellschaft fehlt , wünscht die
Bekanntschaft eines jungen
Mädchens im Alter bis zu
27 Jahren mit etwas Vermögen
zwecksspäterer Heirat . Strengste
Diskretion zugesichert und ver¬
langt . Ernstgemeinte Zuschrif¬
ten möglichst mit Bild erbeten
unter O . 1912 an die Erp . d . Bl i

29 Mk! Wilh
verdient jeder , der den Vertrieb
mein , konkurrenzl . Massenartikel
an Private u . Geschäfte über¬
nimmt Ausweispap w beschafft
Muster grat . Auch als Neben-
beschäst. können 10 Mk . u mehr
tägl . verdient werden . Louis
Klöckner , Erbach im

Krem - il. Moos-
torf liefert Reinhards Torswerk
bei Zwischenahn.

8 k-Srikelk,
llmon-

unil 8 ss-Arikklk
imä7orj

empf . franko jeder Bahnstation.

tzA -KrikkttsL"ay
°K

Station 20 000 Pfd . 158 Mk .,
bunter Torf ab Station

20 000 Pfd . 73 Mk . .
Stichtorf ab Stat . 20000 Pfd.

88 Mk . ,
Mafchinentorf ab Station

20000 Pfd . 100 Mk,
Nußkohlen und Maschinen¬

kohlen ab Bahn sowie ab Lager
billigst.

K . Eden , Oldorf.

Uenn Du nock
ein kaar Lckube kalt!

Io putze kie mit ? No.
ZuuUtüt unä Kusgiebigkeit!

kinä äie Vorzüge.

Verlangen 8Ie kitte nnr ? il» !l
Frische Zentrifugenbut!

frische hiesige Eier empf.
_ H . W . HinriM

Meine „ Wunderbar " ä«
199 Psg . ist hochfein
Qualität und in Geschmal
von Naturbutter fast nichts
unterscheiden.

H . W . Hinrichs

Große neue Vollheringe , ff.
3 Stück 25 Psg.

Mühlenstr . I . F . Janßen.

beseitigt schnell Apotheker Ber¬
gers Spezialmittel » 69 Pfg.

Zu haben Kreuz -Drogerie.

Neue große Vollhem
3 Stück 25 Pfg . empf.

H . W . Hinrichs

ekss-rsiMI
MM ?.

AlMv Fa« s
MMMM.

HillhoLz
empfehlen billigst

HMW. F. LZ. P
Nene Heringeßj

SLÄsk S PfK . I

3- 8 . 6 »ss «nq

Für den Genofsenschaftshe»
Eichenberg wird für ei»!
Wochen im August und
September paffende gute M
gesucht. Angebote werden
beten vom Vorstande.

H . Habben , Quanens
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L . L . Mettcker L Söhne in Jever. 7. UMS
Ueber die spezifischen Wirkungen

der Futtermittel
aus die Milchergiebigkeil des Rindes.

(Aus einem Vortrag , gehalten von Geh . Ragicrungsrat
Prof . Dr . Hansen. Königsberg t. Pr . , auf der 3 . Ge¬
neralversammlung des Verbandes der Milchoiehkontroll-

vereine im Zentralvereinsbezirk Königsberg i . Pr.
am 30 . Mai 1912.

Die Frage , über die ich heute zu referieren habe , ist
nicht neu . Schon in den sechziger Jahren des vergange¬
nen Jahrhunderts berichteten zwei praktische Landwirts,
Herbst und Amberg , daß Palmkernkuchen den Fettgehalt
der Milch erhöht . In den siebziger Jahren har sodann
Gust . Kühn Versuche hierüber angestellt und dasselbe
konstatiert . Seitdem wurden zahlreiche Versuche über die
Wirkung der Palmkernkuchen gemacht und es wurde sehrviel darüber gestritten , ob Palmkernkuchen tatsächlich einen
günstigen Einfluß aus den Fettgehalt der Milch ausübi.
Zum Abschluß ist diese Streitfrage erst durch die Versuche
gekommen , die im Jahre 1909 im Auftrag des Reichs-
umles des Innern an neun landwirtschaftlichen Versuchs¬
stationen ausgesührt wurden , und die , wie bekannt ist . ein
positives Ergibats lieferten.

Die praktischen Landwirts waren von jeher der An¬
sicht, daß d,e W .rkung der Futtermittel sich nicht allein
aus dem Nährstoffgehalt derselben erklären läßt . Die
Agrikutturchemiker dagegen waren meist anderer Ansichtund glaubten , daß die Futtermittel nur nach Maßgabe
ihres Nährstoffgehaltes wirken . Klar waren sich dieselben
nur nicht über die Wirkung der Rohfaser , die von den
einzelnen Forschern verschieden hoch bewertet wurde.
Nachdem Zuntz und Hagemann durch Versuche an Pfer¬den nachgewiesen hatten , daß die Rohsaser sehr viel Ver-
dauungsarbeit kostet und deshalb den Nährwert der
Futtermittel hervbsetzt , hat auch Kellner dieselben Fest¬
stellungen durch seine an Rindern o^ rgenourmenen Ver¬
suche gemacht . Die Kellnerschen FeWellungen werden
heute allgemein als richtig angesehen

Für uns ist von besonderer Bedeutung die Frage,
ob Lurch die Kellnersche Einteilung der Futtermittel in
voll - und minderwertige allen Bedürfnissen der Proxis
Rechnung getragen ist . Ich persönlich verneine diese
Frage und erinnere nur an einige bekannte Erfahrungen
aus der Praxis . So an die Wirkung des Heues ; wir
können mit Stroh und Kraftfutter bet gleichem Nährstoff-
und Stärkewerlgehalt nicht dieselbe Wirkung erzielen,
wir durch Veesütterung von Heu . Weiterhin erinnere ich
an die sehr verschiedene Wirkung von saurem und süßem
Heu , die sich aus dem Nährstoffgehalt nicht êrklären läßt.
Sodann erinnere ich an die verschiedene Wirkung von
Klee - und Wiesenheu in gesundheitlicher Hinsicht . Ferner
an die verschiedene Wirkung der Weiden ( Mast - , Milch - ,
Butterweiden ) Außerdem verweise ich auf den ausge¬
zeichneten Einfluß , den der Hafer aus Jung - und Zucht¬
vieh ausübt , und auf die günstige Wirkung der Gerste
bei der Mast der Schweine.

Ein Teil dieser Wirkungen ist sicher auf die ver¬
schiedene Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit der Fut¬
termittel zurückzusühren . Ein anderer Teil aber stellt be¬
stimmt spezifische Wirkungen der einzelnen Futtermittel
dar . Die spezifischen Wirkungen der Futtermittel treten
insbesondere bei der Milchproduktion zutage . Seitdem
Gust . Kühn die ersten Versuche gemacht hat . hat sich eine
große Anzahl von Versuchsanstellern mit dieser Frage be¬
schäftigt. Die Resultate dieser Versuche waren außer¬
ordentlich widersprechende . Und so ist es erklärlich , daß
Kellner in der ersten Auflage seines Lehrbuches die Frage
der spezifischen Wirkungen der Futtermittel etwas von
oben Hemd behandelt . In seiner letzten, der 6 . Auflage,
die er selbst noch vor seinem Tode bearbeitet hat , nimmt
er einen ganz anderen , der ersten Auflage direkt entge-
gengesetzten Standpunkt rin . Nils Hanffon . der verdienst-
volle Leiter des schwedischen Versuchswesens , steht
ebenfalls aus dem Standpunkt , daß es spezifische
Wirkungen der Futtermittel gibt.
„ Ich selbst habe mich feit nunmehr zehn Jahren mit
Aeser Frage beschäftigt und zahlreiche Versuche unter
Beobachtung aller erdenklichen Vorficht ausgesührt . Der-
Wiedens Futtermittel sind mehrmals geprüft worden.
Das Futter wurde den Tieren genau zugewogen . Damit
die Tiere nicht Streustroh aufnehmen konnten , wurde als
« mstrru Tors gegeben . Die Milchmenge und der Fett - >

geholt wurden jeden Tag bestimmt . Im ganzen sind bis¬
lang 29 verschiedene Kroftfuttermittel aus ihre spezifische
Wirkung geprüft worden Aus Grund der bei meinen
Versuchen gewonnenen Resultate bin ich dazu gekommen,
die Futtermittel hinsichtlich ihrer spezifischen Wirkungen
in vier Gruppen einzuteiisn , nämlich in die folgenden:

1. Indifferente Futtermittel.
Sie wirken weder aus die Milchmenge , noch aus den

Fettgehalt der Milch irgendwie auffällig ein . In diese
Gruppe gehört die große Mehrzahl der verfügbaren Kraft-
suttermittel , so z . B : Erdnußkuchen , Weizenkleie . Roggen-
Kleie. Gerste , Rapskuchen . Hanfkuchen , Sonnenblumen-
Kuchen, Leinkuchen , Maiskuchen , Roggenschiempe usw.

2 . Futtermittel , die die Milchmenge steigern,de« Fettgehalt der Milch jedoch etwas Herab¬
drücken, so daß der Fettertrag etwa derselbe bleibt.

Hierzu gehören:
L. Maizena . ( In vier Versuchsreihen stets 7 Prozent

mehr Milch , um 0,06 bis 0,31 Proz . kleinere Fett-
Prozente . eine um 1 bis 3 Prozent größere Fett¬
menge .)

b . Mais . (Gegenüber Weizenkleie 4 Prozent mehr
Milch , um 0,26 Proz . kleinere Fett - Prozente, ., eine
um 1 Proz . geringere Fettmenge)

c. Hafer . (Gegenüber Gerste 5 Prozent mehr Milch,
um 0,42 Prozent geringere Fett - Prozente , eine um
5 Proz . kleinere Fettmenge .)

6 . Sojabohnenkuchen . ( Derselbe wirkt ähnlich wie die
vorgenannten Futtermittel , wenn auch lange nicht
so ausgeprägt .)

3 . Futtermittel , die bei gleichbleibender oder
wenig veränderter Milchmenge den Fettgehaltder Milch erhöhen und damit den Fettertraa

steigern.
Hierher gehören:

Ä. Palmkernkuchen . (Es liegen
' 5 Versuchsreihen vor.

Dabei blieb dsrMttcherttag annähernd derselbe , wir
bei den Vergleichsfuttermitteln . Der Fettgehalt da¬
gegen ist stets beträchtlich gestiegen , und zwar ver¬
schieden stark , je nach der Art 'des Vergleichsfutters.
Dis produzierte Fettmenge hat um 7 bis 25 Proz.
zugenommen.

b . Kokoskuchen . (Es liegen die Ergebnisse von 4
Versuchen vor , wobei , verglichen mit Weizenkleieund Erdnußkuchen , die Fettmenge um 9 bis 15
Prozent gestiegen ist )

U . ver die Wirkung Palmkernkuchen liegen sehrviel neuere Versuche vor , die übereinstimmend die seit-
steigernde Wirkung desselben ergeben haben . Bei den
an den neun landwirtschaftlichen Versuchsstationen ausge-
führten Versuchen ist im Durchschnitt der Fettgehalt der
Milch um 0,28 Proz . und die produzierte Fettmenge täg¬
lich um 35 Gramm --- 9 Prozent gestiegen.

Einen interessanten Fall stellt die Wirtschaft des H.
von Lochow in Petkus dar . Dieselbe hat schwarzbuntes
Niederungsvieh und erzielt im Durchschnitt von etwa 45
Kühen 4600 Kg . Milch mit 3,9 Proz . Fett . Diese hohen
Fett - Prozente erklären sich zum Teil daraus , daß Herr
o . Lochow schon seit Jahren systematisch auf hohen Fett-
geholt züchtet , zum Teil erklären sie sich jedoch auch aus
der starken Fütterung von Palmkernkuchen.

Seit etwa einem halben Jahr beschäftigte ich mich
wieder mit der Frage Ser Wirkung der Palmkernkuchen.
Es wird sehr häufig gesagt , daß die Wirkung nicht von
Dauer sei. Dieses dürfte jedoch nicht richtig sein. Wir
sind uns noch nicht klar , wie weit die fettsteigernde Wir¬
kung der Palmkernkuchen geht . Ich habe 6 Pfund
Palmkernkuchen gegeben und eine Steigerung von .V,
Proz . erzielt . Bei 1 Pfund Palmkernkuchen dagegen
habe ich noch keine Zunahme der Fett - Prozente gefunden.
Bei 2 Pfund ist eine sehr kleine Wirkung zu verspüren
gewesen . Ich werde deshalb weitere Versuche mit 2 */ , Psd,
Palmkernkuchen ausführen , um Nachweisen zu können,
ob bei dieser Gabe die Wirkung bereits eintritt . Weitere
Versuche werde ich mit fettreichem Palmkernkuchen im
Vergleich zu fettarmem machen . Sodann werde ich die
Versuche Morwi ^ yinSmch an stellen , um nachzuwetsen,
daß die Wirkung von Dauer ist.

c. Baumwollsaatmehl , Hülsensrüchte und getrocknete
Maissch '.empe wirken ähnlich steigernd aus den
Fettgehalt dcr Milch wie Palmkernkuchen und
Kokoskuchen , aber lange nicht so ausgesprochen.

4 . Futtermittel , die bei gleichbleibendem oder!
wenig geändertem Milchertrag den Fettgehalt

der Milch Herabdrücke« .
Hierher gehören:

a . Leindotterkuchen . (3 Proz . weniger Milch . Der
Fettgehalt ging von 3,40 Proz . bei Weizenkleie
auf 2 .74 Proz . , also um 0,66 Proz . zurück . Die
Fettmenge siel um 21 Proz ) ^

d . Mohnkuchen . (Die Milchmenge war 1Z Proz.
weniger . Der Fettgehalt ging von 2 .37 Proz . bei
Erdnußkuchen aus 2,18 Proz . zurück . Die Fett-
menge sank um 12 Proz)

e . Reissuttermehl . (Der Fettgehalt sank in einem
Fall von 3,62 Proz . bei Gerste auf 3 Proz . ; in
einem anderen Falle von 3 .08 Proz . bei Weizen-
Kleie aus 2 .51 Proz . Die Fettmenge war um 14
bezw . 19 Proz . geringer .)

Je größer die verabreichte Menge an Reisfuttermehl
ist, desto stärker tritt diese Wirkung hervor . Aus einem
Gute in der Rheinprooinz wurden mit 25 Kühen dies¬
bezügliche Versuche durchgesührt , die folgende Resultate
zeitigten:

pro 500 K§ Lebendgewicht 4 Psd . Reissuttermehl : 2 .87 ' /»
Fettgehalt der Milch;

„ 500 „ „ 6 „ Reissuttermehl : 2 .66 o/o
Fettgehalt der Milch;

„ 500 „ „ 2 „ Reissultermshl : 2 .92
Fettgehalt der Milch;

„ 500 „ „ 4 „ ReiZfuttermshl : 2,86
Fettgehalt der Milch;

Auch Sesamkuchen scheint bei eher verringerten als er¬
höhten Milcherträgen den Fettgehalt der Milch etwas zudrücken.

Ueber die Ursachen der spezifischen Wirkungen der
Futtermittel habe ich selbst nicht gearbeitet . Pott sagt,
daß die Futtermittel neben den Nährstoffen noch gewisse
chemische Verbindungen , er nennt Liese Reizstoffe , ent¬
halten . die gewisse günstige oder ungünstige Wirkungen
aus den Mttchertrag oder den Fettgehalt der Milch oder
sonstwie ausüben . Daß solche Wirkungen tatsächlich vor¬
handen sind , ist durch Versuche , die in Hohenheim insbe¬
sondere von Fingerling angestellt wurden , nachgewiesen.Es wurde zu einem ganz reizlosen Futter , wie ein solchesin der Praxis nicht oorkommt , Heuabkochung . Fenchel,
Kochsalz usw . zugegeben und dabet beobachtet , daß in¬
folge dieser Zugaben der Milchertrag , insbesondere aber
der Fettgehalt der Milch gestiegen ist. Damit ist be¬
wiesen . daß die Futtermittel nicht allein durch ihren Nähr¬
stoffgehalt wirken . Außerdem ist dadurch nachgewiesen.
daß es von besonderer Wichtigkeit ist. das Heu gm und
unberegnet , eoentl . unter Benutzung von Gerüsten , einzu¬
bringen . Falls gut etngebrachles Heu zu Verfügungsteht , ist. wie die Hohenheimer Versuche ergeben haben,ein Zusatz von Würzstoffen (Freßpuloern ) nicht notwendig.In neuerer Zeit werden die Fceßpulver sehr viel ange-prtesen und es wird mit denselben ein schwunghast ?,Handel betrieben , allerdings nur zum Nutzen der Fabri-
kanten.

Ich hoffe . Ihnen gezeigt zu haben , daß wir alle
Veranlassung haben , die spezifischen Wirkungen der ein¬
zelnen Futtermittel bei der Fütterung in der Praxis zuberücksichtigen , allerdings unter Beobachtung der wirt¬
schaftlichen Seite der Fütterung.

„Zeitschrift f. Kontrolloeretnswesen .
"

Ueber Reifung und Ernte des Getreides
schreibt Prof . Dr . P . Holdes leiß. Halle a . S.

in Nr . 27 der landw . Umschau.
Bei der Festsetzung des Beginnes der Ernte kommtes vor allem darauf an , daß bis dahin die Körner voll

ausgebtidet sind , damit an Menge und Güte dqs geerntetwerden kann , was dem Krastzustande des Ackers unsden Witterungsverhältnissen entsprechend zu erwarten ist.Wäre dieser Gesichtspunkt allein maßgebend , so Könnteder Sicherheit wegen die Ernte wett hinausgeschobenwerden , und sie könnte kaum zu spät stattfinden . Dabei
ergibt sich aber aus der anderen Seite die Gefahr , daßstark ausgereiste Körner leicht aus den Spelzen heraus-fallen und daß dadurch bei den Erntearbeiten große Ver-
luste entstehen . Fn dieser Beziehung ist nun zu kon¬
statieren . daß die Körner um so fester sitzen, je jüngerdas Getreide ist. während sie in den späteren Stadiender Reife von selbst schon bei leisen Bewegungen aus-fallen . Die richtige Erntezeit muß daher unter Berück-
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fichligung dieser beiden entgegengesetzt wirkenden Gefahren
bestimmt werden ; so daß im Mittel das beste Resultat
erzielt wird.

Ueber die Ausreifung des Getreides bestehen nun
auch jetzt noch die Ergebnisse Nowackis zu Recht , nach
denen vier verschiedene Stufen bei der Ausreisung zu
unterscheiden sind:

1 . Die Milchreife. Wenn das Korn in der Aehre
der Grötze nach annähernd fertig ausgebtldet ist, hat die
ganze Pflanze und das Korn selbst noch nichts an der
vollkommen grünen Farbe verloren. Das Korn erreicht
in diesem Zustande bereits seine volle Größe, sowohl der
Länge als auch dem Umjange nach . Drückt man ein
solches Korn, so zeigt es sich noch sehr wasserhaltig. Sein
Inhalt ist weich und tritt beim Zerdrücken als milchig¬
weiße Flüssigkeit heraus . Man nennt daher die es Sta¬
dium das der Milchreise . Nimmt man das Korn in diesem
Zustande von der Pflanze , oder schneidet diese selbst ad,
und läßt sie trocknen, so schlumpst das Korn sehr stur«
ein zu einem „ Schmachtkorn"

, und läßt daran erkennen,
daß seine Grütze nur durch den höheren Wassergehalt her-
vorgerusen war , daß dagegen die übrigen Stoffe außer
dem Wasser, also der Trockensubstanzgehalk, noch nicht
das Maß erreicht hatten, wie bei einem normal rnt
wickelten Korn. Genauere Untersuchungen haben ergeben,
daß dabet annähernd bereits die volle Menge an Eiweiß oder
Protoplasma vorhanden ist, dagegen vor allem noch nicht
das endgültige Quantum an Stärke , wie cs sür das ooll-
ausgebilbete Korn bestimmt ist. Es erklärt sich dies
auch aus der Art. wie die Entwickelung von samentra-
genoen Pflanzen vor sich geht . In diesen werden zu¬
nächst im unreifen und grünem Zustande dauernd Stoffe
gebildet und zunächst auch in allen grünen Teilen nieder¬
geiegt . Bei der Ausbildung der Samen wandern dann
die gebildeten wertvollen Stoffs in diese hinein , bis alle
grünen Pslanzenteile so gut wie völlig entleert sind.
Dann sterben bei den einjährigen Pflanzen die Stengel
und Blätter ab und liefern , speziell beim Getreide, das
Stroh, welches im allgemeinen keine transportfähigen
wertvollen Stoffe mehr besitzt. So lange die Halm- und
BilM-Tetie noch die grüne Farbe oder auch nur Reste
derselben zeigen , ist dieser Prozeß der Auswanderung von
Nährstoffen in die Körner noch nicht bis zu dem nor¬
malen <knbe gediehen. Man kann daher an den Stengel-
teilen des Getreides erkennen, ob die Stoffwanderung in
die Körner fertig ist . Dies ist der Fall, wenn alle Reste
der grünen Farbe verschwunden sind . In dem Zustande
der Milchreife sitzen andererseits die Körner in den Spitzen
noch sehr fest und fallen auch nur schwer beim Trocknen
und Hantieren damit heraus . Trotzdem wird man bei
der Ernte des Körnergetreides dieses Stadium als unzu¬
lässig ansshen, da zwar das Stroh, welches man dabei
gewinnt, in seinem Nährwerte sehr gut, aber der Ertrag
an Körnern durchaus ungenügend ist. Jedoch ist ein in
der Milchreife geerntetes Korn meistens genügend keim-
kräftig, so daß also sür Ausnahmesälle zur Not derartig
gewonnenes Saargut verwendet werden könnte.

2 . Dte Gelbreife . Allmählich beginnt sich das
Getreide gelb zu färben, wobei sehr bald ein Zustand er¬
reich! wird, bei dem nur noch die Halmknoten und die
benachbarten Teile grün sind, alles übrige dagegen mehr
oder weniger gelb . Beim Hafer kommt es allerdings in
Len letzten Jahren auch häufiger vor, daß die obersten
Halmteile und die Rispen schon völlig gelb sind , aber der
ganze untere Hauptteii des Halmes noch gleichmäßig grün
und erst langsam nach unten hin allmählich gelb wird.
In diesem Zustande ist die Auswanderung der wertvollen
Stoffe aus dem Haim in die Körner schon fast völlig bis
zu Ende gediehen und das Korn selbst hat eins wesent¬
lich festere Beschaffenheit erreicht . Es ist in der äußeren
Größe nicht viel anders als in der Mtichreije, aber beim
Drücken entsteht schon der Eindruck, daß mehr feste Stoffe
eingewandert sind . Versucht man das Korn über den
Nagel des Daumens zu biegen , so bricht es verhältnis¬
mäßig leicht mitten durch . Der Inhalt ist aber noch weich
und knetbar. Als man die Bruchfläche eines so zerbro¬
chenen Kornes näher untersuchte , zeigte sich , daß
die Zellwände im Innern des Kornes noch nicht
die richtige Festigkeit hatten und daß die Zellen
als Ganzes sich von einander lösten . Wenn das
Getreide in diesem Zustande unter richtigem
Nachreifen geerntet wird, so schrumpft das Korn beim
Trocknen nur sehr wenig ein . im Gegensatz zu der Ernrs
in der Milchreife . Rowacki kam auch bet seinen ein¬
gehenden Untersuchungen zu dem Schluß, daß bei guter
Nachreisung nach der Gelbreife, wie er diesen Zustand
nannte , genau so viel Wertvolle Stoffs in das Kom ein-
gewandeit wären, als wenn es noch weiter aus dem
stehenden Halm« ausgerrrft wäre. Daraus ergibt sich,
daß also in diesem Zustande der Ertrag an Ernieproduk-
ten im Korn erreicht ist, auf den man überhaupt nur
rechnen kann . Der Wert dieses Reisezustandes für dis
Erntearbeiten liegt nun aber außerdem darin , daß das
Korn noch fest in den Spelzen sitzt und nicht leicht aus-
sällt . Bei neueren Untersuchungen ist jedoch oon Lochow-
Pelkus zu der Ansicht gekommen, daß immerhin eine be-
achtenswerte Stoffeinwanderung nach der Gelbreife noch
stattfindet. Prinzipiell ist dies auch durchaus verständlich,
da ja doch die grünen Halmknoten in diesem Zustande
erkennen lassen , daß noch transporisähige , wertvolleStoffs
im Halme enthalten sind , die für die Ausbildung des
Kornes bestimmt sind Bei gutemNachreifen des Getrei-
des. z . B . in richtig gesetzten Puppen , findet ja allerdings
noch eine weitere Einwanderung von Stoffen in die Kör¬

ner aus dem Halme statt, so daß der Verlust bei den
Körnern annähernd , vielleicht sogar völlig ausgeglichen
wird. Diese Untersuchungen sind natürlich außerordentlich
schwierig , da man nur von einer gewogenen Körnermaffe
aus eine andere, noch länger am stehenden Halme ge¬
lassene . schließen kann . Aber trotzdem muß das Resultat
von Lüchows als richtig erkannt werden, wenn auch das
richtige Nachreifen des geschnittenen Getreides seine volle
Bedeutung behält.

3 . Die Vollreife . Bei allmählich weiterer Ent¬
wickelung des auf dem Halms stehenden Getreides wird
nach der Gelbreife ein Zustand erreicht , in dem der Halm
so gut wie völlig gelb ist, höchstens , daß his und da an
den Knoten noch geringe Spuren der grünen Farbe sicht¬
bar sind . Die Auswanderung der Stoffe aus dem Strah
ist danach so gut wie abgeschlossen . Das Korn hat wei-
terhiu eine festere Beschaffenheit angenommen, ist aber
doch noch nicht ganz so hark, sondern noch so weich , daß
mau es kneten kann. Biegt man es über den Finger¬
nagel, so zerbricht es nicht mehr , sondern nimmt einfach
jede durch den Druck erzeugte gebogene Form an. In
öiesem Zustande ist noch ein etwas höherer Wassergehalt
im Korne als bei der völligen Austrocknung vorhanden,
die Zellwände sind aber bereits so zäh und fest, daß sie
nicht mehr, wie in der Milchreife, leicht zerreißen, sondern
den ganzen, noch etwas weichen Inhalt , zusammenhatten.
Ja diesem Zustande kann man sicher damit rechnen , daß
die sür den Aufbau des Kornes bestimmten Stoffe voll
eingewandert sind , daß also der Ernteertrag an diesen
seine volle Höhe erreicht hat . Das Korn fitzt allerdings
bereits nicht mehr so fest, wie in dem vorigen Retfe-
stadium, so daß die Ernte bereits vorsichtiger ausgesührt
werden muß, um nicht durch Ausfall größere Verluste zu
erzeugen , Das Stroh ist etwas weniger gehaltreich, als
bei in der Gelbreife geerntetem Getreide, aber immerhin
noch von guter Beschaffenheit und leidlicher Festigkeit.

4 . Die Totreife . Läßt man nach der Vollreife das
Getreide weiter aus vem Halms stehen , so finden Wan-
derungen von Stoffen zwischen Halm und Körnern nicht
weiter statt, vielmehr betreffen die einzigen Aenderungen,
die sich noch in bezug auf Masse vollziehen, die Verdun-
stung von Wasser, also dis weitere Austrocknung. Die
Körner trocknen dabei bis zu großer Härte aus, so daß
nur noch der normale, sür alle fertig geernteten Körner
typische Wassergehalt von etwa 13 dis 14 Prozent übrig
bleibt. Das Korn ist in diesem völlig lufttrocknen Zu¬
stande so hart , daß es in seiner Form nur schwer durch
Druck zu verändern ist. Nur wenn man größere Gewalt
onwendet, zerbricht es , und zwar wie die nähere Unter¬
suchung ergeben hat . quer durch die Zellen hindurch , die
mit ihren Wänden zu einer gleichmäßigen fetten Masse
erhärtet sind . Der Zusammenhang der Körner mit der
Aehre ist in diesem Zustande, wie auch bei den wilden
Grälern , sehr weitgehendgelockert , so daß Ausfall bei der
Ecmearbeit sehr umfangreich etntritt . Ein weiterer Nach¬
teil, der mit der Erreichung dieses Zustandes verbunden
ist , besteht darin , daß namentlich das Stroh, das dabei
in abgestorbenem Zustands der Sonne und Lust ausge-
setzk ist, einer starken Verwitterung unterliegt. Abgestorbene
Pflanzenteile werden dabei von zahlreichen Pilzen , wie
Z. B. dem Schwärzepilz, befallen und außerdem werden
sie in ihrer Festigkeit stark beeinträchtigt. Das Stroh
verliert daher, wenn der Zustand der Totreise erreicht ist,
sehr schnell an Festigkeit wie auch an Wert sür die Ver-
fütterung. Sowohl wegen der Gefahr des Köneraussalls,
wie auch wegen der Wertoerminderung des Strohes ist
dieser Zustand der Totreise für die Ernte im allgemeinen
nicht als empfehlenswert zu bezeichnen.

Erwägt man nun überhaupt, welche Erntezeit beim
Getreide am richtigsten ist, so ergibt sich die Antwort aus
den obigen Ausführungen von selbst . Ist man ln der
Lage, die Ernte sehr schnell und möglichst ohne Störung
durchführen zu können, so ist es zulässig , den Anfang der
Vollreife abznwarten, da bei dieser die Kornausbildung
vollkommen erreicht ist. Muß man mit einer gewissen
Unsicherheit der Erntearbeiren rechnen , namentlich auch
wenn Arbeitskräfte nicht ganz ausreichend zur Verfügung
stehen , so ist es sicherer, schon die Gelbreife wahrzuneh-
men , dann aber bei der Wahl der Emtemethode daraus
zu sehen , daß das Getreide noch gut nachreisen kann.

Dies Nachreifen wild, wie erwähnt, am besten , in
gut gesetzten Puppen erreicht , und zwar am vollkommen,
sten , wenn diese noch mit Hauben .'von Stroh oder auch
umgekehrten Getrridegarben bedeckt sind . Werden die
Puppen gut gesetzt, so hat sich schon, wie z. B . oft aus
ven Feldern des landwirtschaftlichen Instituts der Uni¬
versität Halle, gezeigt , daß auch eine mehrwöchige Regen¬
zeit d ?r Ekntemüsse nicht schaden könnte- Die geringe
Mehrarbeit bei der Aufstellung von Puppen kommt auch
höchstens zu Ansang in Betracht, wenn diese Erntemelhode
vielleich , neu eingesührt und die Arbeiter noch nicht ge¬
nügend daran gewöhnt sind . In den Fällen , wo der
Versuch aber ernstlich gemacht wurde, ist das Anlernen
sowohl in der Provinz Sachsen, wie auch in Schlesien
und anderen östlichen Provinzen sehr bald gelungen. Der
Vorteil, namentlich bet unsicherer Erntswitterung , bildet
dafür dann den erfreulichen Lohn. Werden anderseits
lang ausgestellte Stiegen richtig gesetzt, so ist auch das
Nachreifen noch immerhin leidlich gut. wenn auch die
Gefahr bei schlechtem Wetter bedeutend größer ist. Das
Wichtigste ist jedenfalls auch hier , daß möglichst bald
nach dem Schneiden das Getreide ausgestellt wird und
die Körner hochkommen.

Bei Gerste und Hafer hat man nun aber vielfach
noch den Gebrauch, nach dem Mähen den Schwad liegen
zu lassen , nach Regen eventuell zu wenden und erst kurz
vor dem Einfahren einzubinden. Wenn die Erntewitte,
rung sicher ist, so hat dies Verfahren den Vorteil, daß das
Stroh schnell ausgetrocknet und vor allem etwa singe»
wachsenes grünes Unkraut oder Kieesutter ebenfalls schnell
trocken wird. Das weiche , mehr filzige Stroh der Gerste,
wie auch der blattreiche Hafer, namentlich mit hineinge-
wachsenem grünen Klee , trocknen tatsächlich schwieriger,
wenn sofort hinter dem Mähen gebunden wird, als stark-
halmiger Weizen oder Roggen ohne Untersaat. Trotz¬
dem muß aber diese Emtemethode als sehr unsicher und
wenig empfehlenswert bezeichnet werden. Dis Gefahr
ist so groß, daß bei Regenweiter Stroh und Körner zum
mindestens stark schmutzig werden, meistens aber außer¬
dem durch Schwärzepiize und andere Organismen ver¬
derben und durch Ausfall und Auslaugen große Verluste
erleiden. Das Einwachsen der Kleeuntersaat soll überdies
durch richtige Abmessung der Saatzeit bei der Ueber - und
Unterfrucht so gut wie ganz vermieden werden. Wenn
dies erreicht ist und dann außerdem, speziell bei Gerste,
die Garben nicht allzu fest gebunden werden, so ist auch
ein weiteres Austrocknen des weichen Strohs genügend
zu erwarten. Es muß doch als erstrebenswert bezeichnet
werden, auch Gerste und Hafer sofort hinter Sense zu
binden und aufzustellen , am besten in bedeckten Puppen,
aber zum mindestens wenigstens in gut feststehenden
Stiegen . Die Qualität der Körner lohnt dann die ge¬
ringe erhöhte Arbeit. Speziell das Haserdreschen mit der
Maschine ist dann auch für die dabei Beteiligten ange¬
nehmer, durch das Fehlen der sonst bei der alten Methode
unvermeidlichen Sraubentwickelung. Die richtige Be¬
achtung der Qualität ist jedenfalls aber sür den gesamten
Wert der Ernte von außerordentlicher Bedeutung.

Zur Fleischversorgunft Deutschlands.
Der Bedarf eines Volkes an Fleischnahrung

wird bedingt durch Klima. Kulturzustand, Lebensgewohn¬
heit und Beschäftigungsart sowie durch seinen Wohlstand.

Die Entwickelung des deutschen Volkes in den letz¬
ten 50 Jahren läßt dies deutlich erkennen, denn während
z . B . im Jahre 1860 im Königreich Sachsen pro Kops
der Bevölkerung der Bedarf

'
an Rindfleisch 9 Kg . und

an Schweinefleisch 13 .2 Kg . betrug, ist er im Jahre 1905
auf 14,6 Kg . Rindfleisch und 23,7 Kg . Schweinefleisch
gestiegen.

Wer in der Stadt als Fabrikarbeiter , Gewerbetrei¬
bender. Beamter oder Gelehrter lebt, muß die zur Erhal¬
tung seines Körpers erforderlichen Eiweißmengen in kon¬
zentrierterem und leichter verdaulichem Zustande zu sich
nehmen als beispielsweise der Landarbeiter , der infolge
der gesunden körperlichen Ausarbeitung größere Mengen
weniger gehaltreicherNahrungsmittel zu verwerten vermag.

Der Durchschnittsbedars pro Mann und Jahr an
Fleischnabrunq beträgt nach Ansicht erfahrener Ernährungs-
Physiologen 73 Kg , pro Frau 54 Kg . , und da Kinder
unter 6 Jahr und Personen über 70 Jahr für den Fleisch¬
konsum nicht in Befracht kommen so ergibt sich ein
Durchschnittsbedarf vyn 53 Kg . pro Kopf der Bevölkerung.

Will man aber sür letztere beide Kategorien doch noch
mindestens die Hälfte dessen rechnen , was sür die Frauen
an Konsum angesetzt ist, so würde sich der Bedarf pro
Kopf der Bevölkerung aus rund 58 Kg . erhöhen.

An Geflügel, Wild und Fischen entfallen schätzungs¬
weise 8 Kg . auf den Kops , so daß durch schlachtbare
Haustiere bisher 50 Kg . des Bedarfs gedeckt worden sindr

Wenn England , das immer gern als Musterland be¬
züglich der Fleischernährung hingestellt wird, einen Kon¬
sum von 55 Kg . pro Kopf der Bevölkerung auszuwsisen
hat . Frankreich dagegen 35,7 Kg . . Oesterreich -Ungarn
34 Kg ., Dänemark 34/4 Kg . , und Holland 33 Kg . , so ist
ersichtlich , daß es mit der Fleischversorgung Deutschlands
noch durchaus nicht so schlecht bestellt ist, wie dies von
interessierter Seite immer gern hingestellt wird, sondern
daß auch hier wieder Deutschland mit an der Spitze
marschiert.

Selbst die Zunahme der Bevölkerung um jährlich
900600 Menschen dürfte kaum Veranlassung zu einer
eigentlichen Fleischnot geben , denn wie schon oben ge¬
sehen , kommen für den

'
Konsum hauptsächlich Rind - und

Schweinefleisch in Frage , und bei andauernd auskömm¬
lichen Preisen läßt sich die Produktion in diesen beiden
Fleischarten noch ganz beträchtlich steigern . So betrug
z . B . die Steigerung in der Schweineproduktion infolge
der günstigen Konjunktur des Jahres 1909/10 16,45 v . H.

Das Schwein als Allesfresser ist nicht gebunden an
den rein landwirtschaftlichenBetrieb, annähernd ^ der
Gesamtschweineproduktionliegt in den Händen von Leu¬
ten , die weniger als 2 Hektar landwirtschaftlich benutzter
Fläche ihr Eigen nennen.

Ebenso können die Rindviehbeständ; noch erheblich
mehr zur Fleischproduktion herangezogen werden, wenn
einmal mehr Gewicht auf kräftige und gesunde Aufzucht
im ersten Lebensjahre der Rinder gelegt wird, wie dies
heute seitens der Züchterverbände mehr und mehr ange¬
strebt wird , und wenn ferner nicht mehr die ganz jungen,
kaum 14 Tage alten Tiere der Schlachtbank überliefert
werden, sie vielmehr unter reichlicher Versütterung von
frischer , süßer Magermilch mindestens aus ein Gewicht von
2 Ztr . gebracht werden, was gleichbedeutend ist mit er¬
heblicher Mehrproduktion der sür solche Zwecke unschätz¬
baren Magermilch.



Das Zuchtzic ! jedes Landwirts , auch des kleinsten,
uß heute sein , hohe Milchleistung der Kühe neben guten
zwersormen. in beiden Füllen wird er das erreichen,
as heute unbedingt von ihm gefordert werden muß, die
roduktion großer Mengen von EtwsWoffen , die zur
lMkUng etms intensiv arbeitenden Volkes dringend

lsotwendin sind und infolge dieser großen Nachfrage wie-
kirim auch die Herstellungskosten angemessen decken.

Ueber die Herstellung von
Beerenobstwein und -Likör

Hitzen „ allgemach! " werden, indem man die gefüllten , mit
Korken leicht verschlossenen Flaschen längere Fett in
Wasser von 60 bis 70 Grad Ceistus stellt . Von den
vielen Rezepten zur Likörbereltung ist dies eines der
besitzewährtssten , wonach man sich ein gutes „Gläschen"
mit verhältnismäßig geringer Mühe und Unkosten brauen
kann , vorausgesetzt die Verwendung guten Alkohols und
Zuckers. Zumal die schwarzen Johannisbeeren sich aus
keine andere Weise vorteilhafter verwerten lassen , d . h.
wenn sie in größeren Mengen da sind , und in frischem
Zustand nicht „ auszukriegen" sind.

Kalk- und Mergeldüngung
! Gerade in diesem Sommer , in dem der Ertrag an
Leeren ob st allenthalben ein guter, bisweilen sogar ein
M guter ist. wird es nicht ohne Interesse scin , aus
jjnige Rezepte zur Beerenobstwein und - Ukörbereitung
Aufmerksam zu machen.

Bekanntlich besitzen mit Ausnahme der Weintrauben
Amtliche Beerenobstarten einen sehr hohen Säuregehalt
st- noch R . Götte, Geisenheim(Rhein) schwarze Johannis-
Heeren 24 Proz , rote I . 22 Proz. , Stachelbeeren 14,5
bis 15 Proz. — . der reine Taft dieser Beeren würde
daher einen ungenießbaren und unkonsrrsierbaren Wein
geven . Es ist nun so selbstverständlich wie unerläßlich,
daß sog. VerdesserungsmMel. dis natürlich Zugleich zur
„
'Verbesserung " des Weines dienen , angewandt werden,

und eben von der richtigen Verwendung dieser Zutaten
ihängt die Güte des Getränkes hauptsächlich ab . Aus
Mund der gemachten Säure - und Zuckergehaltsbestimmun¬
gen haben sich bls jetzt als wirklich sehr empfehlenswert
folgende Rezepte erwiesen : Fruchtweine: Zu 11 Kilogr.
Mrüchte oder 10 Liter Saft nimmt man bei Johannis-
Leeren 30 Liter Wasser und 5 bis 6Vz Kilogr. Zucker.
Machelbeeren 18 Liter Wasser und 3^ bis 4^ Kilogr.
Zucker.

Soll der Wein stärker werden, so bleibt zwar der
asserzusatz derselbe , jedoch kann bis zum doppelten

Quantum Zucker beigesetzt werden ; es hängt dies von
"

em verschiedenen Geschmack und dem gewünsckten Al¬
koholgehalt ab Zur Gewinnung des Saftes können
Kleine Pressen Verwendung finden, oder aber , hat man
nur kleine Quantitäten , so genügt ein Durchtreiben der

asse durch ein feines, sog . Haarsieb oder ein Durch¬
drücken durch ein starkes Tuch . Der so gewonnene Saft

-wird mit dem etwas erwärmten Zuckerwasser in ein
kleines Füßchen gebracht und dieses in einer Kammer,
am besten in der warmen Küche ausgestellt , um die Gärung
des Gemenges, die bekanntlich bei 20 Grad Celsius am
besten und vorteilhaftesten verläuft, vor sich gehen zu
lassen. Das Gärqefäß muß aus jeden Iall unbedingt
luftdicht abgeschlossen sein , was am besten durch Aussetzen
eines sog . „ Gärspundes " geschieht . In Ermangelung eines
solchen Gäksplmües kann man sich auch mit einem, zirka

! hälftig mit Sand gefülltem Säckchen, das über das
Apunoloch des Fasses gelegt wird, behelfen , die Kohlen-
isäure kann trotzdem entweichen , während Schimmel- und
^ssigpilze unmöglich in das Faß etndringsn können. Zu
pachten ist immer, daß das Faß nicht „ spundosll" ist.

eist nach 4 bis 6 Wochen stürmischer Gärung kann der
ein in ein anderes Gesäß gebracht werden und ihm je

noch Zweck und Geschmacksrichtung etwas Alkohol und
"

etnsäure zugesetzr werden. Hierin bleibt der Wein
Kegen bis zu seiner „Flaschenreise "

: zu deren Konstatierung
läßt man ein Glas voll 24 Stunden an der Lust stehen;

Ztrübt sich der Wein nicht mehr, so kann er aus Flaschen
bezogen werden , die möglichst mit einer Verkorkmaschine
gut verschlossen werden. In einem guten Keller aufbe-
wahrt , wird ein derartig zubereiteterWein sicher ein stets
willkommenes angenehmes Getränk sein.

Eins andere nicht minder beachtensweiieVerwendung
finden unsere Beerensrüchte , des. schwarze Johannisbeeren
und Erdbeeren in der Herstellung von Odstlikören. Neben
Wasser und Zucker, der nebenbei bemerkt nur reiner,
weißer Hutzucker von bester Qualität sein darf, wird hier
noch Alkohol in Form von Kognak. Kornbranntwein
oder auch hochprozentiger „ Weingeist" benötigt. Sollte
letztgenannte Alkoholform Verwendung finden, so ist eine
Reinigung desselben mittels Holzkohle — die zu Staub
zerrieben , in ein weißes Papierfilter gelegt wild , — sehr
zu empfehlen , um dem unangenehmen Geruch oder einer
schlechten Farbe oorzubeugen; ebenso wird die Güte des
Likörs durch zuerst gekochtes , und nach erfolgtemErkalten

Mtri. rtes Wasser wesentlich begünstigt. Nach einem der-
H artigen Präparieren der Rohmatertalen die eigentliche
s Likörbereltung, wozu ein gutes Rezept für den jedenfalls
! am meisten gebräuchlichen Likör aus „schwarzen Johannis¬

beeren" die nötigen Anhaltspunkte geben soll.
! 10 Liier Beeren werden zerquetscht und in -ine große

Glasflasche gebracht, mit 10 Liter Alkohol, z. B . Wein-
Seist , übergoffen , und bleiben so mindestens8 Tage stehen.

) Dann werden durch Auspressen der Masse die Schalen,
! Äeischteile usw . von dem Safte getrennt, am besten mit
> einer groben Leinwand, in die das Ganze gegossen wird.
! und durch Auswinden der Saft in eine große Schussel
! ousgepreßt wird. Zu dem Säst gießt man 10 Liter

Wasser und gibt dieser Flüssigkeit nun 5 Kg . Zucker bei.
und der Likör ist fertig ; ein nochmaliges Filtrieren ist
Ukkist nicht nötig, es kann aber der Geschmack durch etwas
Fimmel und Nelken dem Gaumen angepaßt werden . Dis
fertigen , in Flaschen gefüllten Liköre können durch Er-

Pros . Maerker- Halle stellte den beachtenswerten, aber
leider viel Zu wenig beachteten Satz auf : „Ohne die Kalk¬
düngung in einem kalkbedürstigen Boden haben alle
Maßregeln der Kultur keinen wirksamen, rentablen und
nachhaltigen Erfolg.

" Zu den „Maßregeln der Kultur"
ist nicht nur eine entsprechende Bodenbearbeitung und.
wo nötig eine Bodenmeltoration zu rechnen , sondern auch
die Anwendung der Mineraldünger , der sog . künstlichen
Düngemittel, gleichgilttg ob Stickstoff -, Kali- oder Phos-
phorsäuredünger. Sie alle werden sich rentabler, oder
auch erst dann rentabel erweisen , wenn dem Boden und
den Pflanzen Kalk zugesührt wird. Die mitunter aus-
tretende Klage, daß sich die angewandten Mineraldünger,
speziell die Kalisalze nicht rentieren, müßte verstummen,
wenn für Kalkzusuhr gesorgt würde.

Aeußerlich erkennbar ist der Kalkmangel an dem
Auftreten der kalkarmen und säurelievenden Pflanzen,
wie Ackerspörgel . Schachtelhalm, kleiner Sauerampfer,
Wucherblume; ferner an dem Fehlen bezw : Nichtfort-
kommen der kalkliebenden wilden Leguminosen. Auch
die Klecmüdigkeit des Bodens wird zumeist durch Kalk¬
armut verursacht . Ein weiteres äußeres Zeichen der Kalk-
ormut liegt darin, daß stehendes Wasser der Abzugs¬
gräben und dis Drainagewässer beim Stehen eine fettige
und schillernde Oberfläche zeigen . Kalkarmut kann jedoch
auch gegeben sein , trotzdem deren äußere Anzeichen fehlen.
Ergibt die chemische Bodenanalyse bei leichten Böden
weniger als V« Vo > bei schweren Böden weniger als Vr °/o
Kohlensäuren Kalk, dann wird sich Kalkdüngung stets
rentieren. Für den prakitschen Landwirt wird der
Düngungsversüch das beste Mittel sein , um die Not¬
wendigkeit und Rentabilität der Kalkdüngung zu er-
proben.

Das Kalkbedürsnis der verschiedenen Böden ist ver¬
schieden . Am stärksten ist es bei leichten Sandböden,
welche deshalb ohne Anwendung von Kalk auch häufig
eine nicht genügende Rentabilität der Mineralüüngung
ergeben . Sandböden , welche einen ausreichenden Kalk-
Vorrat haben, sind äußerst selten , sicher 90 "/« der Sand¬
böden Leiden an Kaikarmut . Mittelschülers Lehmböden
haben zumeist einen genügenden Kalkgehalt ; schwere,
zähe Tos- und Lehmböden bedürfen auch dann einer
Kalkdüngung, wenn sie nicht kalkarm sind , denn diese
trägt zur Erwärmung . Durchlüftung und Lockerung des
Bodens in ganz heoorragender Weise bet.

Auch die verschiedenen Pflanzen haben ein ver¬
schiedenes Kalkbedürfnis, am größten ist es bei den Legu-
mtnosen (Bohnen, Erbsen , Klee , Wicken ).

Bezüglich der Durchführung der Kalkdüngung ist zu
erwähnen, daß für Sandböden kohlensauerer Kalk (Mer¬
gel . gemahlener Kalkstein, Kalkmergel) in Betracht kommt.
Aus schweren tonigen Böden ist die Wirkung des Kohlen¬
säuren Kalkes zu schwach, man wird daher Aetzkalk an¬
wenden oder statt diesem — je nach dem Preis und den
Transportkosten — Kalkasche , Staub- und Absallkaik.
Der Wirkung nach sind einander gleich : 100 Pfund reiner
gebrannter Kalk, 140 Pfund Staubkalk (70 «/, Kalk)
und 160 Pfund Kalkasche (60 °/, Kalk) . Der Scheide-
schlämm der Zuckerfabriken enthält 8—10 °/g Aetzkalk
und 18 —20 Prozent Kohlensäuren Katk, daneben unbe¬
deutend Stickstoff und Phosphorsäure

Den Kalk lasse man immer chemisch untersuchen und
wende dann derartige Mengen an . daß aus je einem Morgen
12 — 15 Zentner reiner, kohlensaurer Kalk entfallen.
Scheideschlamm (der Zuckersaortken) bringe man 90 —120 Zt.
aus den Morgen . Sollte man aus leichten Böden Aetz-
kalk anwenden müssen , dann dürfen pro Morgen keines¬
falls mehr als 10 Zentner ausgestreur werden, ja es ge¬
nügen in der Regel 6—8 Zentner. Mergel kann br-
deütend mehr gegeben werden und soll auch besonders
dann mehr gegeben werden, wenn er billig (etwa vlos
Zustrhrkoften veranlassend) , zu haben ist.

Der abgelöschte Aetzkalk soll stets sofort in den Bo¬
den gebracht werden. Es genügt ihn einzueggen oder
etnzukrümmern. denn der Kalk soll zunächst in der Boden-
schichte wirken, in welchen die Pflanzenwurzeln gelangen.
Wetter hinunter gelangt er später durch das Auswaschen
gewissermaßen von selbst.

Soll der Boden gleichzeitig mit Kalk und anderem
Dünger versehen werden; dann beachte man folgendes:
Stallmist ist zuerst unterzupflügen und dann erst Kalk
auszustrsuen und (seicht) unterzubringen. Wird dagegen
der Kalk auf den ausgebreitet oder in Häuschen liegenden
Stallmist gestreut , dann gibt es erhebliche Stickstoffoer-
luste , denn der Kalk ist ein überaus tätiger Dünger.
Neben Kalk verwende man als Phosphorsäuredüngung

nicht Superphosphat , sondern Tomasmehl , denn elfteres
geht „ im Boden zurück "

, wenn es mit Kalk zusammen-
kommt; das heißt, es wird für die Pflanzenwurzeln schwer
löslich.

Zum Schlüsse seien noch die beobachteten schädlichen
Wirkungen der Kalkdüngung und die Maßregeln zu ihrer
Verhinderung besprochen.

Fn manchen Gegenden zeigt sich , daß die Kartoffeln
die ersten Jahre nach der Kalkdüngung schorfig weroen.
Man dünge deshalb steis nur direkt zu Kartoffeln mit
Kalk und setze dann sowdhl mit dem Kartoffelanbau, wie
mit der Kalkdüngung 5— 6 Jahre aus . Die sogenannte
Mergelkrankheit der Lupinen verhindert man dadurch,
daß Lupinen in gemergelten Böden ein ? starke Kali¬
düngung erhalten, es wird dann keinesfalls ein Rückgang
der Lupinenernte eintreten.

Im Boden bezw . bei der Pflanzenemährung besteht
eine wertvolle Wechselbeziehung zwischen Kalk- und Kali¬
düngung, beide rentieren dann am besten , wenn sie sich
gegenseitig ergänzen.

Als schädliche Wirkung der Kalk oder Mergelvüng-
ung werden häufig die den anfänglichen Erntestetgerungen
später folgenden Ernterückschlüge genannt . Der Kalk
fördert den Nährstoffumsatzim Boden, wenn nur g ' kalktt,
die Düngung mit Stallmist und sämtlichen Mineraldüngern
aber vernachlässigt wird, dann können solche Ernterück¬
schläge eintreten. Wer aus dem Boden große Ernten
herausholen will — und dazu hilft ganz bedeutend die
Kalkdüngung — der bringe auch durch die Gesamtdüng,
ung Pslanzennähcstoffe in den Boden hinein, dann werden
keine Ernterückschläge eintreten. Der Fehler unzureichender
Düngung wird noch heute manchmal durch das alte
Sprichwort bemäntelt: „ Mergel und Kalk machen reiche
Väter und arme Söhne " . Auf Grund der derzeitigen
Erkenntnis von der Pslanzenernährung wissen wir aber,
daß das Sprichwort veraltet ist, wir wissen , daß wir um
Erniesteigerungen zu erreichen , neben Kalk auch Stick¬
stoff- , Kali - und Phosphorsäucedünger anwenden müssen
dann wird sich die Kalkdüngung bestens bewähren und
keine Ernterückschläge , sondern Erniesteigerungen Hervor¬
rufen.

Die leistungsfähigste Kuh Dänemarks.

Durch dis in den Kontrolloereinen zahlenmäßig nach-
gewiesenen Resultate sind wir in der Lage, diejenigen
Kühe ausfindig zu machen , die im abgeiausenen Geschäfts¬
jahr sich am leistungsfähigsten in der Milchproduktion er¬
wiesen haben. Nicht minder ist es nun von Interesse
sestzustsllen . welche Kuh sich innerhalb eines Kontroll«
Vereins , oder aber noch besser, innerhalb eines ganzen
Landes , einer Provinz, eines Zuchtbezirks pp. in einer
Reihe von Jahren als die leistungsfähigste erwiesen hat.
Es könnte dies eine Ausgabe der Kontrolloereine der
Zuchtbezirke, der Landwirischastskammem, der Deutschen
Landwirischaftsgesellschaftsein , oder aber es könnte auch
ein Preisausschreiben einer landwirtschaftlichenFachzeit¬
schrift zu der Lösung dieser Frage führen. So hat z . B.
„Dansk Landsdrug " sich diese Aufgabe gestellt . Als diese
Zeitschrift vor einigen Jahren ein derartiges Preisaus¬
schreiben erließ , da zeigte es sich , daß man im ganzen Lande
diesem Preisausschreiben ein großes Interesseentgegenbrachte.
Als dis leistungsfähigste Kuh wurde damals die Kuh
„ Bellings"

, Besitzer : Hofbesitzer R . Rasmuffen in Torne-
lund, festgestellt . „ Bellings" hat in 3 Jahren durch¬
schnittlich pro Jahr 565,7 Pfund Butter geliefert . In der
darauffolgenden Konkurrenz siegte die Kuh „ Brylle"

, sie
gab im Zeitraum von 3 Jahren durchschnittlich pro Jahr
573,6 Pfund Butter . Brylle ist im Besitz des Hofbesitzers
Lars Nielsen in Trunegaard . „Dansk Landsbrug " hatte
nun wiederum ein Preisausschreiben erlassen , wir refe¬
rierten über das Ergebnis nach „ Dansk Landsbrug " ,
Nummer 19 . 1912. In Uebereinstimmung mit den fest¬
gesetzten Regeln für die Beurteilung des eingesandten
Zahlenmaterials wird der ausqejetzte Preis , rin großer
Becher aus Silber , dem Hofbesitzer Lars Nielsen in Trane-
gaard für seine Kuh „ Brylle" zuerkannt, die in den 3
letzten Rechnungsjahren ( vom 1 . Oktober 1908 bis 30.
September 1911) durchschnittlich pro Jahr 12 590 Pfund
Milch mit 4,14 Proz. Fell und 583 Pfund Butler ge¬
geben hat. An Futter sind verbraucht: 5648 Futter¬
einheiten, von diesen wiederum 2241 Futtereinhetten,
Kraftfutter. „ Brylle" ist somit zum zweiten Mal Sie
gertn in der von „Dansk Landsbrug " erlassenen Kon¬
kurrenz geblieben.

Es zeigt sich hier , daß sich hohe Milchleistung und
hohe Fetiprozente sehr gut vereinigen können, und inter-
essant ist bei „Brylle" die stetig starke Steigerung im
Fettgehalt der Milch in den 4 letzten Jahren , wie sich
das aus der nachfolgenden Tabelle ergibt. Für einen
Landmann ist es von großem Wert, mehrere solcher Tiere
in feinem Mehstapel zu haben und namentlich auch , von
solchen Müttern Bullen auszuziehen. Konsulent I Fischer
gibt im Stammbuch von „ Brylle" folgende Beschreibung:
Dunkelrot . ansprechend , recht kräftige, edel und wohl-
gebaute Kuh, mit heroortretendem. wohlgeformtemRippen¬
bau . guter Brusttiefe und recht guter Weiche , ziemlich
hüstenbreit, sonst wohlgeformtes Kreuz, recht kräftige
Lendenpartie, große stark heroortretende Milchadern und
großes wohlgesormtesEuter mit guter Stellung der Zitzen,
die Vorderzitzen etwas flaschensörmig.

Die Kuh „Anna"
, die als Nummer 2 aus der Kon¬

kurrenz hervorging, gab im Durchschnitt der letzten 3 Jahre



pro Jahr 563 , Pfund Butter . Man meint , daß sie wohlim nächsten Jahr bei der Konkurrenz als Siegerin her-
vorqehen wird.
Uibersicht über die Resultate der von „ Dansk Landsbrug"

ins Werk gesetzten Konkurrenz

Die Sieger in den
Jahren 1910 . 1911

und 1912

1 .

2.

Kuh „Bellinge ". rote
dänische Rasse

Kuh „Brylle ",
rote dänische Rasse

3. Kuh „ Brylle ",
rote dänische Rasse

Milch Fett
But¬
ter

Pfd, Vroz. Vfd.

15922 3,54 628
40992 3 .59 440
15091 3,79 629

11683 3,88 507
12421 4,02 559
14167 4 . 13 655

12421 4 .02 559
14167 4,13 655
11183 4 .26 535

MWnitl
der Atter.
Mbeute

Vfd.

565 .7

573,6

Derartige Konkurrenzen sind sehr interessant , die
Zahlen sprechen . Auch für unsere Verhältnisse erscheint
mir ein derartiges Preisausschreiben empfehlenswert , es
würde sicher anspornen und neuen Anreiz geben . 8.

Das Schwitzen und oie
Selbstentzündung des Heus.

In jedem Jahre wiederholen sich die Mahnungen vor
der Versütterung frischen Heus , und mit Recht wird immer
daraus htrigewiesen , daß dieses der Gesundheit der Tiere
nachteilig sein kann , so lange es noch nicht ausgeschwitzt
ist . Wir haben es also bei dem Schwitzen mit einem
natürlichen Vorgänge zu tun . einem Prozeß , den das Heu
durchmachen muß . ehe es seine endgültige dauernde Be¬
schaffenheit «mummt . Das Schwitzen vertäust nun durch¬
aus nicht immer gleichmäßig , der Beginn setzt nicht stets
zu derselben Zeit ein , und noch größeren Schwankungen
ist die Dauer des Verlaufs ausgesetz ». Einfluß haben
daraus einmal der Reifegrad der geernteten Pflanzen , und
damit in Verbindung steht ja auch der Wassergehalt , fer¬
ner die Lagerungssestrgkeit und der Feuchtigkeitsgehaltder Lust und schließlich die Einwirkung von kleinen Or¬
ganismen . Gehen wir bei der Beobachtung dieser Er¬
scheinung von unseren eigenen Erfahrungen aus . Wenn
wir grün geerytete , nicht ausgereiste Pflanzen in Haufen
bringen und sich selbst überlassen , so erhitzen sie sich und
tun dies in verstärktem Maße beim Einbringen in größe¬
ren Haufen oder bei dem Auspacken aus Reiter . Dieses
Erhitzen erfolgt unter Ausnahme von Sauerstoff aus der
Luft , und während die organische Masse sich verändert,
wird gleichzeitig eine große Menge des in den Pflanzen
noch vorhandenen Wassers , welches wir als Vegeialions-
wosser bezeichnen , ausgeschteden . Diesen Vorgang be¬
zeichnen wir als Schwitzen , und er verläuft besonders leb¬
haft bei blattreichem Futter , wie bei jungem Klee . Wenn
wir nun deim Emsahren die großen Hausen und das
Futter von den Rettern ouseinandenverfen , wodurch der
Schwitzprozeß unterbrochen und das Futter abgekühlt
wird , so können wir es ruhig aus den Boden oder in
Diemen hineinbringen . Es wird sich zwar das Schwitzen
hier noch einige Wochen fortsetzen , aber nur unter gerin¬
ger Temperaturstetgerung , so daß wir keine Selbstent¬
zündung zu befürchten haben . Diese Gefahr ist auch bei
jedem Futter ausgeschlossen , welches dürr genug beim
Einbringen war , selbst wenn es durch Regen naß wurde.
In diesem Fall kann wohl ein Verschimmeln oder Fau¬
len , aber nie Selbstentzündung eintreten.

Anders liegt die Sache , wenn wir Heu von nicht
ausgeretsten Pflanzen aus den Boden oder in große Die¬
men zusammenbringen , ehe es das Vegetationswasser
zum größten Teil verloren hat und ehe Tau oder Regen
genügend abgetrocknet sind . In diesem Falle beginnt
nach einigen Tagen ein sehr starkes Schwitzen , das um
so energischer vertäust , je mehr die Lagerung der Futter«
müssen nur locker ist, so daß der Sauerstoff der Lust un-
gehindert zutrelen kann . Bei so geerntetem und einge-
drachtem Futter dauert das Schwitzen auch sehr lange,
sieden bis zehn Wochen , und bietet in dieser Zeit die
Gefahr der Selbstentzündung . Es sind nun über diese
Selbjtenvärmung . das Schwitzen des Heus , Untersuchun¬
gen angesteltl worden , aus Grund deren der Schluß ge¬
zogen werden muß , daß an diesem Prozeß Bakterien die
Hauptursache sind . Einen Beweis für die Richtigkeit
dieser Annahme ttefett die Tatsache , daß sterilisiertes Heu,
an welchem also alle Baktertenkeime avgetötet waren , sich
nicht mehr erhitzen konnte , wohl aber , wenn es wieder
mit Wasser angeseuchtet wurde , welches gründlich mit
Erde und anderem Heu in Berührung gekommen war,
also solche Keime ausgenommen hatte . In diesem Falle
konnte wieder eine Selbsterhitzung bis zu 60 Grad ein-
treten . Wir brauchen aus diese Untersuchungen weiter
nicht einzugehen , es sollte nur nachgewiesen werden , daß
wir es bei dem Schwitzen mit einem Vorgänge zu tun
haben , der sich notwendig vollziehen muß . und den wir
nur dahin beeinflussen müssen , daß er normal verläuft.

Von anderem Gesichtspunkte ist die Selbstentzündung
anzusehen . Sie stellt keinen erwünschten Prozeß dar.
sondern ist vielmehr eine Erscheinung , die unter allen Um.

ständen eine Qualitätsverschlechterung unserer Vorräte be¬
wirkt . oft aber auch die Gefahr . eines Brandes in sich
schließt . Wie kommt eine solche

'
Selbstentzündung zu¬

stande ? Sie ist nicht wle die Selbsterwärmung auf le¬
bende Organismen zurückzuführen , sondern wir haben es
bei ihr wohl mit einem rein chemischen Vorgänge zu tun.
Wir wissen , daß sie erfolgt , ohne daß Wärme von außen
zugesührt wird , deshalb sprechen wir ja auch gerade von
Selbstentzündung . Sie kommt nun auch nicht nur bei
Heu oder anderen Ernteoorräien vor , sondern wir kennen
sie auch bei Kohlen , die viel sein verteilten Schwefelkies
enthalten , oder bei Putzlappen , die mit Oel getränkt sind.Wir finden sie allgemein bei solchen Körpern , die sich
gerne mit dem Sauerstoff der Luft verbinden und der
Luft eine große Oberfläche darbieten . Bei dieser Verbin¬
dung mit Sauerstoff findet eine Erwärmung statt . Habendie Körper nur eine geringe Fähigkeit , die gebildeteWärme weiter zu leiten , so teilt sich diese den benachbar¬ten Schichten mit . diese erwärmen sich stärker , infolge¬
dessen geht auch die weitere Verbindung mit dem Sauer¬
stoff der Luft rascher vor sich und die allmähliche Steige¬
rung der Temperatur wird so stark , daß sich die Körper
entzünden und schießlich eniflammen . Der Beginn der
Selbstentzündung beim Futter kündigt sich durch einen
brenzlichen Geruch an . Es ist nun nicht gesagt , daß es
dabei durchaus zur Entflammung kommen muß . Die
Massen geraten nur nach und nach in einen glühenden
Zustand und bieten freilich fortdauernd die Gefahr des
Feuerausbruchs . Dieser wird z. B . leicht eintreten , wo
der glühende Funke mit Holz , Balken oder Brrttem in
Berührung kommt und diese sich in sehr trockenem Zu«
stände befinden , und ferner dann , wenn zu den erhitzten
Futtermassen plötzlich die Lust ungehindert zutreten kann.
Wer mit diesen Vorgängen nicht vertraut ist und durchden scharfen brenzlichen Geruch auf die Selbstentzündungin Boden und Scheune aufmerksam gemacht wird , ver¬
sucht vieleicht einen Lustschacht anzulegen und durch Hin-
etnstoßen von Stangen oder Auseinanderstoßen der
Futtermassen diese abzukühlen . Gerade dieses Verfahren
bringt aber erst die Lust mit den glühenden Stoffen in
Verbindung und läßt diese nun in Helle Flammen aus¬
brechen . Bei allen Versuchen also , die schon begonnene
Selbstentzündung von Heu zu unterdrücken , müssen wir
äußerste Vorsicht walten lassen , und für das Vorhanden¬
sein von Löschmitteln . Erde oder Wasser sorgen , um nicht
erst durch unsere Vorkehrungsmaßregeln den befürchteten
Schaden herbeizuführen . Das Stcheiste wird immer sein,
unreif geerntetes und nicht genügend - rocken gewordenes
Heu im Freien in kleinen Schobern auszubewahcen , es
aber nicht in Scheunen oder aus Böden zu bringen.
Ferner ist bei der Aufbewahrung immer dafür zu sorgen,
daß das Heu fest genug gelagert wird und sich nicht an
Balken oder Streben Hohlräume bilden . Bemerken wir
aber schon einen brenzlichen Geruch , der ja zuerst nur
milde auftritt . so ist zu untersuchen , ob solche yohkäume
vorhanden sind , und zu versuchen , diese durch Festtreten
des Heus auszusüllen . Genügt dies Vorgehen nicht und
wird der Geruch stärker , so nimmt man unter den vor¬
erwähnten Vorsichtsmaßregeln die obersten Schichten so¬
weit ab , bis man aus die feuchten erhitzten stößt , bringt
nun eine starke Lage von Viehsalz , 10 vis 15 Zentimeter,
und dann das abgenommene Heu wieder aus und tritt
cs fest. Dies in der Praxis erprobte Verfahren wird die
Gefahr eines Feuerausbruchs unterdrücken . (Georgine .)

Neuzeitliche Erbauung von Schweine¬
ställen ans Paetzschen Lehmdrahtwänden.

Herr Rittergutsbesitzer Wallenius , Grapitz ( Kreis
Stolp ) schreibt in den „ Mitteilungen der Vereinigung
Deutscher Schweinezüchter " folgendes:

Ueber Schweinestallbauten ist schon sehr viel ge¬
schrieben worden , und es liegt mir fern , hier in dieser
Abhandlung eine Kritik an den vielseitigen Knnstruktionen
und Anordnungen zu üben , denn fast jeder Landwirt ist
hierüber anderer Ansicht , und mit Recht , sprechen doch oft
jahrzehntelange praktische Erfahrungen mit . Der Kosten-
punki , die Art der Schweinehaltung und Fütterungsweise,
die Verwendung der Ställe für Zucht - und Mast - oder
sog - nannle Wetdeschweine muß eingehend berücksichtigt
werden.

Von dem Grundsatz ausgehend , daß ein praktischer
und gesunder Schwetnestall im Winter warm und im
Sommer kühl sein muß , was bisher im Ziegelbau nur
durch Luftschichten zu erreichen war , die die Herstellung « ,
kosten der Umfassuugswände wesentlich verteuern und
einen wohlseilen Bau kaum gewährleisten , empfiehlt es
sich bei dem Vorhandensein von Lehmboden , diese Um-
saffunzswände aus patentierten Paetzschen Lehmdrahl-
wänden Herstellen zu lassen.

Diese vielfach bewährten Wände , deren Herstellung
und Verwendung ich beim Bau von Schweineställen im
nachstehenden schildern will , haben nun folgende Vorzüge:

1 . sie geben bei verhältnismäßig geringer Wandstärke,
30 und 35 Zentimeter , gegenüber Ziegelwänden mit
Lustschicht von 40 bis 45 Zentimeter , im Sommer
garantiert Kühle und im Winter sehr warme Ställe;

2 . stellen sich diese Lehmdrahtwände bet dem Vorhan-
densein von Lehmboden 40 bis 60 Prozent billiger
als die Ziegelsteinwände und erfordern infolge der
geringeren Wandstärke weniger Material und Ar¬
beitszeit;

3 . find die Wände völlig feuersicher , garantiert Kock?»und sehr gut putzbar ;
"

4 . Mauersraß , Salpekrausschlag . Holzschwamm.
nisten von Ungeziefer sind völlig ausgeschlossen;

5 . schnellste und einfachste Ausführungsweise , die
ermöglicht , die Bauten unter Anleitung eines Vs,cubeilers mit Tage - oder Gutsarbeilrm auszuführe«

Die Lage des Zu erbauenden Schiveinestalles nMsich nun meistens nach der Huflage richten , es empfiehl!sich , die Längsseiten des Stalles möglichst nach Osj -,und Westen zu legen . Dis Baustelle muß tunlichst koche»und hoch gelegen sein , und für sine gute AbwäfferuUSorge getragen werden . Die Herstellung der Fundamentecsolgt 50 Zentimeter über Terrain , am billigsten au,Beton . Bruch - oder Feldsteinen . Nach Ausbringung eine,Isolierung von Asphalipappe wird mit der Herstellungder Lehmdrahtwände begonnen . Zu diesem Zwecke we,.den rings um den ganzen Bau hölzerne , 42 Zentinich,hohe und etwa 4 Zentimeter starke kieferne Stampskäsie»ausgestellt , die oben durch eiserne Klammern und unk»durch eiserne Bolzen zusammengehalten werden . In dichStampskästen , die an den Ecken des Gebäudes aus b«.stimmten Eckformen bestehen (sehr schön und gut aus.
sehend lassen sich auch großgeformie Zementsteine verwen«den ) , wird ein verzinktes sechseckiges Paetzdrahtgeweh
rechtwinklig eingebogen , welches den zu stampfende»
Lehmklotz völlig umschließt . D -e Befestigung des Draht«gewebes mit dem darunter b . fmdtichen Fundament ge,schieht durch eine Zementbewnschrcht 1 : 8, so daß das Ee>
siecht völlig in Beton eingeschloffen ist. Alsdann wkdi,
fünf bis sechs Schichten Lehm . Ton . Lette , möglichsttrocken und sandhaltig eingedracht und mit eisernen Be«
tonstampsern eingsstampst , Nach Fertigstellung der Schichtoder Lamelle werden die anfangs zurückgsbogenen Draht«
gemebsenden zuqebogen und mit Bindedraht verschnürt.
Jetzt kann dis Hoizform sofort entfernt und höher gestelltund mit der Stampsung der nächsten Schicht begönne»werden . Es wird wieder verzinktes Paetzdrahtgewebr
eingelegt und zur Verbindung mit der darunter befind«Uchen Lamelle eine etwa 1 ^ Zentimeter starke Zement-
beronschichr eingebracht , worauf sich die Herstellung ker
zweiten Schicht , wie schon beschrieben , wiederholt . Dir
Ecken . Fenster - und Tücgewände sowie Abdeckungen M
etwaige Entlüftungskanäle werden aus Zemembeton ge«bildet , desgleichen kommen etwaige eiserne Unterzüge stil
Massivdecken auf Betonblöcke von 30 :40 Zentimeter zu
liegen , die als sogen . Versteisungspfetler vom Sockel aus
elngestampt werden . Besonders zu bemerken ist . daß aufdie Paetzschen Lehmdrahtwände jede Maffiodecke aufgelegtwerden kann . Sehr zu empfehlen ist hier , namentlich du,
wo Heu oder Strohböden vorgesehen werden sollen , ein,
sogen . Lehmdecke oder Balkendecke , isoliert durch die pa<kotierten Falzbautafeln , wie solche jetzt immer mehr iu
Ausnahme kommen . Letztere Decke stellt sich nicht alletus
billiger als eine massive Ziegelsteindecke , sondern sie sichelt'
das darüber befindliche Futter usw . in jeder Weise om
Fäulnis . In Fällen , wo die Decke zugleich Dach bildet,
genügt die Anbringung einer gespundeten Schalung innen
und Benagelung l derselben mit Dachpappe . Bei Zucht«
ställen aber dürste stets eine Balkenoecke zu empfehlen
sein , da die zugleich das Dach bildenden Decken bei den
großen Ausdünstungen der Schweine bei kalter Außen«
temperatur leicht Kopsen.

Nach Aufbringung des Daches und der Zwischendecke
wird nun mit dem Abputz begonnen und werden zu diesem
Zwecke die Drahtgewebe von allen noch anhaftenden
Lehmteilen durch Abkehren befreit und alsdann außen zu«
nächst in IV , Zentimeter Stärke ein Zsmenkapputz von
1 :5 ausgebracht , woraus die Wände mit einem glatten oder
gespritzten Kalkputz versehen werden . Der Innenputz
wird in 1,20 Meter Höhe ( Buchtenhöhe ) aus reinem Ir«
mentmörtel möglichst geglättet hergestellt , während der
obere Putz als Rapputz in verlängertem Zementmörtel
völlig genügt.

Ehe ich nun noch einige ausgeführte Bauten näher
beschreiben will , muß ich noch erwähne » , daß die Lehm«
drahtwände in jeder Zeit trocken find : infolge der in 1
Meter Entfernung und 30 Zentimeter Höhe vorhandenen,
nur teilweise verputzten Bolzenlöcher auch eine gewisse
Porösttät besitzen. Was nun die vielleicht angezwetselte
Haltbarkeit dieser Wände anbekifft , so verweise ich auf
die vielen alten , noch heute erhaltenen hundertjährigen
Stampfbauten aus Lehm , die in Schlesien und anderen
Teilen des Landes noch heute in ihrer ursprünglichen
Festigkeit anzutreffen sin '' . Diese Bauten haben jahr¬
hundertelang tm ungeputzkn Zustande der Witterung ge¬
kotzt . und es liegt kein Grund vor , anzunehmen , daß die
durch einen haltbaren Z - mentmörtelputz geschützten und
bedeutend verbesserten Lehmdrahtwände nicht mindestens
ebenso haltbar wären.

Unsere ländliche Bevölkerung hat gegenwärtig alle
Veranlassung dazu , möglichst billige , zweckmäßige Bauten
herzustellen , damit sie um so besser das Land bewirt«
schasten kann . Es ist daher eine bedeutungsvolle Aus«
gäbe der Technik . Bauweisen zu ersinnen und auszu¬
probieren , die mit niederen Kosten auf dem Lande durch'
fühlbar sind und dem landwirtschaftlichen Bilde in jeder
Weise zur Ehre gereichen.
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